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Drgan für die Interessen der Arbeiter .
Bat „ Berliner Volksblatt " Jusertionsgebühr

beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf ,
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 llh »
Nachmittags in der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncew

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommm .

Redaktion : Keuthltraße 2 . — Expedition : Jimmerstraße 44 .

�öonnemsnts - Eintaäung .
»n. den Monat November eröffnen wir ein neues Abon «

auf das

» Kertiner Uotksbtatt�
� d « Gratisbeilage

„Illustrirtes Sonntagsblatt "
N Ä ins Äaus kostet daffelbe 1 Mark 35 Pf . pro Monat ,

pro Woche . Bestellungen werden von seimmtlichen
Spediteuren , sowie von der Expedition , Zimmerstr . 44 ,

en .

� �r� außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements
Monate November und Dezember gegen Zahlung von

67 Pf . entgegen .
„ Berliner Volksblatt " hat sich die Sympathie der

b* Bevölkerung Berlins zu erringen gemußt . Trotz
i�fibe' aus großen Zlr. zahl� von Tagesblättem der verschieden -
n ? Tendenzen , die in Berlin existiren , hat bisher kein wirk -

Organ des werklhätigen Volkes bestanden . Es ist daher
Mlltt eines jeden Arbeiters , namentlich im Hinblick auf die
«[Erstehenden Kommunalwahlcn , unser Blatt zu unterstützen .

ioYxar *ii »r «HtiPtt imAtfe»*» mlrhf f n a*-,Mn jeder Abonnent nur einen zweiten wirbt , so hat er
' Fe Pflicht gethan .

Wir unsererseits werden n' cht nachlassen , jedem berechtigten
Wunsche unserer Abonnenten nachzukommen .
tye Stcdaktion und Expedition des „ Berliner Volksblatt " .

Aelitt die

Ilotiiaiiitrilia

w

erschei -Fmmmt die „ Nordd . Allg . Ztg . " dem in Cincinnati
" lden „ Volksfreund " folgende Stellen :

«Seit einigen Jahren zeigen sich unter unseren Arbeiter -
«Jen Spuren von Unzufriedenheit , und haben sie in letzterer
G? �ch so vermehrt und gesteigert , daß man fast keine tägliche
Mung in die Hand nehmen kann , ohne von Streiks , Arbeiter -

Mftänden , offenen Gewaltthätigkciten , sogar von brutalen
ftFden oder Angriffen auf die Sicherheit der Person und des

MAums zu lesen . Es scheint , daß der bislang zu allseiti -
" F Legen bestandene Friede zwischen früherer und jetziger
decha��beit , zwischen . . . � , r �

! 5>in Krieg , fast auf Tod und Leben , sich verwandelt hat .
apital und Arbeit , in bitteren ver >

-Dtp Qv . IWfi UU| - t/VV WI&V | iu� vv. »v�ivvv. .
Verhältnisse und Ansichten in Europa find ähnlrch wie

ni »t die Gründe fast dieselben , nur nicht so intensiv ,

schroff ausgeprägt . Alles Schlechte ist bekanntlich

siatwF * das Gute , und deshalb ist es das Bestreben des

durch r l. die theuren Dienste geschickter Arbnter immer mehr

AalchjFtte . pon Jungen oder untahrgen Arbeitern bediente

�choW" zu ersetzen . Die unausbleibliche Folge , welche zum
ift v " i Uni . ». . firfi frfinn überall fühlbar macht ,

der
ist daz Unserer Arbeiter sich schon jetzt überall , fühlbar n

�
5 Linken des Standards der Arbeitstüchtlgkelt und

■TOr*
IeuiLteton .

Die Hand der Uemefis .

lz, Roma »

von

Ewald August König .

( Fortsetzung . )
Krachst vorhin von der Untersuchung gegen den

"«cht des Doktors Wieland, " sagte er , „sie kann Dir

d' ll Entschuldigung dienen . Der Thatbestand ist, so«

sei, die Schuld des Verhafteten bereits erwiesen

irkn?"� nicht, " fiel Siegfried ihm in die Rede , „ein
' Felder Beweis ist noch nicht gefunden . "

in » i Deine Amispflicht könnte Dich wirklich zu einem
. F öen Besuch bei der Generalin nöthigen ? ' fragte der

� ttltf C<4\ avPo*-
"no1 wit scharfer Betonung .
"�ias wäre denn dabei Schlimmes , Papa ? Die Gene «

% weine Tante

bte?��
'

�' ese Voraussetzung lasse ich nicht gelten . Die

i die Tochter des Advokaten Rabe, und hat auch
link « ' mit meinem Bruder ihr gestattet , eine » adligen

irge,kich 1?��' ' st und bleibt sie darum doch eine

e»n' q\ � Du darin nicht etwas zu weit gehen , Papa ?
lw jHu ° ie Generalin kennen lerntest , so würdest Du

b niiti uttheileu . Sie ist eine liebenswürdige Dame ,
ll ». .. allein in ihrer aamen Sufiere « Krstbeiauna . auchihren,��"! in ihrer ganzen äußeren Erscheinung , auch

er ihre * fefier liegt ein aristokratischer Zug , der sie hoch
- � tr »k>- - en Stand ex� " ' "

vürdest Du
: n der Mutt

�T«V" Stucfmann

er ibreB fww, "55' em arlstokr «
®tanb erhebt . "

chter « i�� . �iirdest�Du ander » urtheilen , wenn die

.

?>er � ' »" " utii * ju anver » urryeilen ,

Dich dringend , mich mit einem Porträt

Lebensweise unserer Arbeiter . Dieses ist der Hauptgrund der
hier herrschenden Unzufriedenheit , nicht allein der Fabrikarbeiter ,
sondrrn der Arbeiter aus allen Klaffen und Beschäftigungen ;
ihrer Aller Lohn , ihrer Aller Lebenslage ist mehr oder minder
gefährdet , und ihnen Allen starrt das Gespenst des Proletarier -
rhums in mehr oder weniger dunklem Licht entgegen . Wie
dieser , so tief in die Existenz unseres Volkes einschneidende

wachen R«Kampf bei unserer schwachen Regierung auf friedlichem Wege
und in beide Parteien befriedigender Weise geschlichtet werden
kann , ist schwer einzusehen . "

Und nun gefällt sich das amerikanische Blatt darin , einen
Vergleich mit den in Deutschland herrschenden Zuständen an -
zustellen . Hierbei kommt es zu folgender Schlußfolgerung :

„ Die Gefahr ist ( in Deutschland ) keine so allgemein zu
befürchtende . Theils ist die Masse der zu den betreffenden
eigentlichen Arbeiterklaffen Gehörenden , nicht so groß im Ver -
gleich zur übrigen Bevölkerung , theils ist die Zahl der vom
Staate Angestellten zu bedeutend , bei denen , sowie bei den
vielen sich mit anderen Erwerbszweigen Beschästigenden , mit
den eigentlichen Arbeiterklassen wenig Sympathie herrscht .
Hauptlächlich aber ist das Verbältniß zwischen Kapital und
Arbert , zwischen Prinzipal und Arbeitern jeder Klaffe dort rück -
flchlsvoller , das einmüthige Bestteben des ganzen deutschen
Volkes zur Linderung der Unbilden der ärmeren Klaffen im
Allgememen viel starker als hier , und schließlich steht der Re -
g . erung eine ganz andere Macht als der unsrigen zu Gebote .

Die „ Nordd . ÄUg . Ztg . " knüpft an vorstehende Aeuße -
rungen folgende Bemerkung :

„ Diese Ausführungen find für uns um so beherzigenS «
wen her , als sie aus einer durchaus unabhängigen und vor -
urlheusfreien Quelle stammen und hervorgegangen find auS
den Erfahrungen , welche die sozialen Verhältmffe einer freien
Republik mit begrenzter Regicmngsgewalt bieten . "

Das amerikanische Blatt ganz Recht , wenn es als Ursache der
wachsenden Unzufriedenkenheit unter den amerikanischen Arbei -
tern , deren standart of life dezeichnet . Und ebenso richtig ist
es , daß zu dieser Verschlechterung der Lebenshaltung die immer
intensivere Anwendung der Maschine und daß durch die Ma «
schinc erleichterte Bestreben , die erwachsenen Arbeiter durch
jugendliche oder weibliche zu ersetzen , wesentlich mit beiträgt .
Auch ist es Thatsache , daß die amerikanische Regierung bisher
ebenso wenig wie andere Regierungen , das heißt , also fast nichtsRegierungen
gethan hat , was die soziale Lage der arbeitenden Klaffe bessern
könnte . Das find alles bekannte Dinge , jedermann weiß heute
bereits , daß im Lande der politischen Freiheit , die w i r t h
schaftliche Abhängigkeit ebenso vorhanden ist , wie
in Europa . Das ist aber der springende Punkt , denn der Name
„ Republik " thut keine Wunder .

Der Vergleich , den das Blatt zu Gunsten Deutschlands
anstellt , ist aber keineswegs zutreffend . Die soziale Gefahr ist
im Deutschen Reiche nicht minder vorhanden , als in den Ver -
einigten Staaten . Wir verstehen unter „soziale Gefahr " nicht
etwa einen in Vorbereitung befindlichen Putsch , sondern den
großen wirthschastlichen Krach , die allgemeine Weltkrise , die mit
mathematischer Nothwendigkeit eintreten muß , wenn keine Vor -
beugungsmaßregeln ergriffen werden . Die Vorboten zeigen

dieser Dame zu verschonen, " sagte der Oberst rauh , „ich
würde nur eine Wiederholung von überschwänglichen Redens -

arten hören , die ich häufig genug in Romanen gelesen habe .
Zch will ja durchaus nicht bestreiten , daß diese Damen

liebenswürdig sein können , man findet die Liebenswürdigkeit
im bürgerlichen Stande so gut , wie in dem unsrigen , aber

ich wiederhole es nochmals , für mich bleibt die Generalin

die Tochter eines Advokaten , und sie selbst sorgt dafür , daß
dies nicht in Vergesienhest kommt . Weihalb hat sie nach
dem Tode des Generals den Bruder in ihr Haus aufae -
nommen ? Sie wußte , daß er , wenn ich mich so ausdrücken

darf , ein verkommener Lump war , sie mußte voraussehen ,
daß er sie tyrannisiren würde , und der Verdacht der außer -
dem auf ihn fiel , traf auch sie mit . "

„ Welcher Verdacht ? " fragte Siegfried rasch .
Der Oberst strich mit ver Hand über die Stirne ,

aber die Falten wollten nicht weichen , sie wurden nur noch
tiefer .

„ Zch darf darüber jetzt nicht mehr reden, " sagte er ,
„ Beweise können nicht gefunden werden, und eine An -

klage ohne Beweise fällt in die Kategorie der Ver «

leumdung . "
„ Du denkst an den plötzlichen Tod des Generals ? "

„Vielleicht ! " .
„ Und läßt dieser plötzliche Tod sich nicht erklären ?

Der General war ein alter Mann , er fühlte schon seit
mehrere « Tagen sich unwohl , in furchtbarer Auftegung er -

wartete er in seinem Zimmer die Nachricht , die über Tod

oder Leben seiner Gattt « entscheiden mußte , diese Aufregung
war ' S, was ihn tödtete . Der gewaltige Blutandrang nach
dem Gehirn zerbrach ein morsches Gefäß , der Tod mußte
augenblicklich erfolgen . "

Ein seltsamer , halb zweifelnder , halb verächtlicher Zug
umzuckte die Lippen des alten Herrn .

„ Es läßt sich ja Alles erklären, " erwiderte er achsel -
zuckend .

„ Und betrachten wir nun die Sache von der andere «

Sette, " fuhr Siegfried fort . „ Welchen Vortheil hätte Rabe

von dem Tode seines Schwager » gehabt ? "
„ Er wurde Herr im Hause ! Schon zu Leb -

aenu a. Was diese heraufbeschwören wird ,
eurtheilung . DenvorhandenenVerhältnissen

fich bereits deutlich
entzieht sich nochjederZ
entsprechend , dürfte Amerika sich diesem wirthschastlichen Zu -
sammenbruch am längsten entziehen , da seine natürlichen
Hilfsquellen einen längeren Widerstand ermöglichen . Die so -
zialen Verhältniffe treten dort nur deutlicher in die Erscheinung ,
weil die politische Bewegungsfreiheit nicht künstlich unterbunden
ist . Die Behörden Amerikas haben keine Ausnahmegesetze zur
Hand , welche ihnen gestatten , Streiks zu verhindern und will -
kürlich Versammlungen zu verbieten . Es ist daher keineswegs
richtig , aus dem dort mehr an die Oberfläche gelangenden so<
zialen Klassenkampf auf eine größere soziale Gefahr für Amerika
zu schließen .

Ganz widersinnig find die Angaben des amerikani -
schen Blattes über die deutsche Bevölkerung . Nach diesen An -
gaben bilden die eigentlichen arbeitenden Klassen in Deutsch -
land , einen geringeren ( ?) Bruchtheil der Bevölkerung , als die
arbeitenden Klaffen in den Vereinigten Staaten . DaS Blatt
glaubt dies damit begründen zu können , daß erstens die Zahl
der vom Staate Angestellten eine sehr große sei und zweitens ein
nicht geringer Theil der Bevölkerung fich mit anderen ( ?)
Erwerbszweigen beschäftige . Bei diesen . — also bei dem an -
geblich größeren Theil der deutschen Bevölkerung , — herrsche
für die eigentlichen Arbeiterklaffen wenig Sympathie .

SIlso die größere Masse des deutschen Voltes gehört nicht
zu den Arbeitern und hat für dieselben keine Sympathien , trotz -
dem behauptet aber das Blatt frischweg hinterher :

„ Das Verbältniß zwischen Kapital und Arbeit , zwischen
Prinzipal und Arbeitern jeder Klasse ist in Deutschland rück -
sichtsvoller , das e i n m ü t h i g e ( ! !) Bestreben des ganzen
deutschen Volkes zur Linderung der Unbilden der ärmeren
Klaffen im allgemeinen viel stärker als hier ( in Amerika . ) "

Sonderbare Logik ! Der eine Satz wird vollständig vom
anderen abgethan . DaS hindert aber die „ Nordo . Allg . Ztg . "
pickst, dieses Produtt als beherzigenswerthe Stimmen aus der
Republrk in ihre Spalten aufzunehmen . Stolz wirst fich das
Kanzlerblatt ,n dre Brust und ruft aus : „ Auch bei uns wüide
die aus der sozialen Frage drohende Gefahr so stark sein , wie

ÄS «
Großbetrieb , den rapiden Niedergang des Handwerks und den
ms Kolossale wachsenden Pauperismus informirt hat : für den
kann darüber kein Zweifel obwalten , daß der wirtbschaftliche
Zusammenbruch auch in Deutschland konsequenter Weise ein¬
treten muß . Was ist bis jetzt von Seiten der deutschen Regie -
rung geschehen , um dem wirthschastlichen Zerfall Deutschlands
vorzubeugen ? Die Kranken - und Unfallversicherung der Arbeiter

e $ * a}ä einJ�ittel angesehenwerden , welches
den Verfall aufhalten konnte , und das von den deutschen Arbeitern
geforderte Schutzgesetz , welches dem allzu schnellen Umsichgreifen
des Pauper , smus einen Damm entgegen setzen soll , wird von
der Regierung verworfen , nicht einmal zu dem winzigen Ver «

zeiten des Generals stand er mit seinem Schwager auf einem
gespannten Fuße ; mein Bruder verwaltete seine Kasse selbst
und er war nicht geneigt , der Verschwendung Rabe ' S in
irgend einer Weise Vorschub zu leisten . "

„ Gut . Wie aber gestalteten sich für ihn die Dinge
wenn das Ktnd seiner Schwester starb ? Mutter und Kind
so wurde mir gesagt , schwebten zwischen Tod und Leben'
«4 r* . C. ... .~ tr . - - - -- -

- -

starb das Kind , so warst Du der Haupterbe , und Willibald
Rabe konnte zum Wanderstab greifen und den Kampf mit
Sorge und Armuth aufnehmen . Glaubst Du , daß er .
dieser schlau berechnende Mann das nicht be -
dacht hat ? "

„ Schon Mancher hat va banque gespielt , ohne sich der
Folgen ganz klar gewesen zu sein, " entgegnete der Oberst .
„ und Rabe , der leidenschaftliche Hazardspieler , ist gewohnt
Alles auf eine Karte zu setzen . Wie gesagt , über diesen
Verdacht kann man heute nicht mehr reden , aber darum
bleibt er doch haften . Du hast Dem Wort eingelöst und
somit jenen Damen gegenüber keine Verpflichtungen mehr
ich erwarte , daß es Dein erster und letzter Besuch ae -
wesen ist . "

Siegfried war jetzt auch erregt , es kostete ihn Mühe .
fetae Aufregung zu bezwingen , die Hartnäckigkeit , mit der
fein Vater die Aussöhnung mit der Generalin ablehnte , hatte
den Groll in ihm geweckt .

„ In unserer Zeit haben die schroffen StandeSvorurtheile
nicht mehr die Berechtigung , die sie früher gehabt haben
mögen, " sagte er , ohne den finsteren , drohenden Blick des
alten Herrn zu beachten. „Bürgerliche werden in den
Adelsstand erhoben und Adlige gründen ihre Existenz auf
kommerziellem Gebiet , das Kapital verbindet sich mit dem
Adel und — "

„Siegfried ! " fiel der Oberst ihm jäh auffahrend in die
Rede .

„ Zch sa� die Wahrheit , Papa , wenn Du mit un¬
befangenem Bltck Dich umschauen willst , so wirk D „

finden�"
Sen,e�e �ür bie meiner Behauptung

. . , !-?nd «eht daraus für mich die Nothwendigkeit hervor .
dtese Selbstermedngung unsere » Standes billigen zu müssen ?



bot der SonntagSarbeit kann fich dieselbe emporschwingen . ES

läßt {Ich also mit dem besten Willen nicht entvecken , in welcher

Weise die starke Regierung für das Wohl der Unter «

drückten etnpetreten ist . . „
Die „ Nordv . " scheint besonders Gewicht auf die „ starke

Regierung legen zu wollen , vielleichl will sie damit sagen , daß

derselben — wie das ja bereits in dem amerikanischen Blatte

betont wird — ganz abgesehen von dem stehenden Heer , ein

Heer von wohldiSziplinirten Beamten und odenein noch Aus -

nabmegesetze zur Verfügung stehen . DaS Kanzlerblatt scheint
nicht begreifen zu wollen , daß mit dieser gewaltigen Macht der

wirthschaftliche Entwickelungsgang auch nicht emen Taa auf -

geoalten werden kann , im Gegentbeil , die ungeheuren Lasten ,
welche für die Erhaltung dieser Macht getragen werden müssen ,
wirken wesentlich mit dahin , daß Deutschland in absehbarer
Zeit vollständig vom Weltmärkte verdrängt sein wird . Ueber

diese T Katsache noch streiten zu wollen , hieße fich dem Fluch
der Lächerlichkeit preisgeben . Die Lobgesänge des offiziösen
Organs auf die Wohlthat einer starken Regierung werden zwar
Mufik für gewisse Ohren sein , im Uebrigen find fie vollständig

werthlos�beil die wirthschaftliche Lage des Landes nicht durch
ein Hcoe von Beamten und Ausnahmegesetze , sondern nur

durch >gründliche Sozialreformen gebessert werden kann .

Politische Weberftcht .
In dem Diätenprozeß de » Ftsku « gegen den Reichs «

tags - Abgrordnete « Hasenclever hat der Gerichtshof in

teiner Entscheidung betont , daß von einer verbotenen

Entschädigung nach Artikel 32 der Reichsverfaffuna nicht die
"

de sein könne , da in dem Artikel nur von einem „ b e -

liehen " einer Entschädigung oder Besoldung gesprochen
verde , und dieses „ beziehen " unzweifelhaft ein dauerndes

Berhältniß andeute und deshalb nicht auf momentane ,
private Unterstützung angewendet werden könne . Dann ent «

schied der Gerichtshof , daß der Abgeordnete Hasenclever die

Unterstützung nicht zu einem „ unerlaubten Zweck "
erhalten habe und deshalb die Paragraphen des preu -

ßischen Allgemeinen Landrechts nicht zutreffen . Die

Hauptsache aber in der Entscheidung ist , daß der

Gerichtshof anerkannte , daß von einem „unerlaubten G e «

w i n n " gar nicht die Rede sein könne , da ein „ Gewinn " über -

Haupt nicht vorliege , sondem , wie der Vertheidiger deS Ver¬

klagten fich recht geschickt ausdrückte , nur eine „ Verlust -
verminderun g. " Aus diesen Gründen wurde der preußi -
sche Fiskus mit seiner Diätenklage abgewiesen und in
die Kosten verurtheilt . Wie bereits mitgetheilt , will

fich der Fiskus avpellirend an daS Oberlandesgericht zu Raum¬

burg wenden . Die letzte Instanz wird dann das Reichs »
a e r t ch t bilden , welches berufen sein wird , den deutschen

Reichsgedanken gegen den preußischen Partikularismus zu ver -
treten .

Der Auslieferungsvertrag zwischen Bayer « und

Rußland ist jetzt Gegenstand lebhafter DiSkusfion in der

Presse . Bekanntlich bestand schon seit längerer Zeit die Ab -

sickt , dem deutschen Reichstage einen derartigen Vertrag
zwischen Rußland und dem Deutschen Reiche zur Genehmigung
vorzulegen . Es erhoben fich aber gegen den Vertrag so viele

Stimmen , daß derselbe bald wieder von der Oberfläche ver -

schwand . Jetzt gewinnt es ganz den Anschein , als ob nun -

mehr die Einzelstaaten selbstständig mit Rußland pakliren
wollen ; Preußen hat das bereits vor längerer Zeit gethan und
nun ist Bayern gefolgt . Wenn das so fort gebt , wird das

pesammte Reich den Vertrag haben , ohne Zustimmung deS

Reichstags . Derartige Vorgänge werfen ein sonderbares Licht
auf das „geeinte Deutschland " und eS ist kaum anzunehmen ,

daß der Reichstag schweigend darüber hinweggehen wird .

Eine Stimme zu Gunsten der gesetzliche « Sonntags »

ruhe . Die Handelskammer für den Kreis Ba «

den beschloß in Sachen der Sonntagsarbeit folgende Reso «

„ Die Handelskammer für den Kreis Baden ersucht die

groß�erzogliche Regierung , im BundeSrath für das gesetz
liche Verbot der Sonntagsarbett einzutreten ,

jedoch eine Ausnahme für nöthige Reparaturen und sonstige
Arbeiten zu gestatten , deren Unterbleiben die Wochcnarbeit
stören würde , wie z. B. Reinigung und Heizung von GlaS -

schmelzen und Kesseln in den Fabnken , Beschickung von Hoch -
öfen ic . , ebenso wre die für die Detailgeschäfte etwa durch die

Lokalverhältniffe als nothwendig fich ergebenden AusnahmS -
stunden .

Motive : Ueber die Wichtigkeit der SonntagSfeier für daS

pbyfische und geistige Wohl der Arbeiter herrscht nur eine

Stimme . Außerdem jedoch hält die Kammer da « Verbot der

Eonntagsardeit für eine wesentliche Reform in

wirthschaftlicher Beziehung auf gleicher Höhe mit
dem Normalarbeitstag stehend . Wenn nämlich nur
6 Tage zur Verrichtung des von der Industrie

zu leistenden Arbeitsquantums zur Verfü »

gung sind , statt 7, so ist eine verhältnißmäßig

größ ere Arbeiterzahl nöthig , um dieses Ar »

Ich kann meinem Bruder noch heute nicht verzeihen , daß er

der erste Stuckmann war , der ein unedles Reis auf unsere «
Stammbaum pfropfte , ich verstaue mit Zuversicht darauf ,
daß mein Sohn diesem Beispiel nicht folge « wird . "

„ Du würdest also in meine Verbindung mit Arabella

v. Stuckmann nicht einwilligen ?"
„ Nimmermehr ! Zch begreife nicht , daß Du überhaupt

diese Frage an mich richte « kannst . "
„ Auch dann nicht , wenn — "

„ Erörtern wir diese Frage nicht weiter, " sagte der

Oberst in leidenschaftlicher Aufwallung , „erinnere Dich der

uns entehrenden Vermuthung , die in diesem Briefe auSge -

sprachen ist. Dürfen wst unS sagen lassen , daß wir mit

dem Gelds der Generali « unser verrostete « Wappen neu

vergolden wollen ? Hölle und Teufel , Siegfried , wen « Einer

so kühn wäre , wir diese Behauptung in ' S Gesicht zu schleu¬
dern , ich schösse ihn nieder wie ernen tollen Hund . Laß
keine drohenden Schatten zwischen unS steten , die als unüber »

steigbare Schranke Vater und Sohn stenne « könnten , ei ist

schon genug , daß ein Zweig von dem alten , ehrwürdige »
Stamme sich gestennt hat , der nie wieder mit ihm ver -

wachsen kann . "

Erschreckt blickte Siegfried
mit Fieberhast an den Spitzen
diesen jähen , lerdenschaftlichen

War es der Haß gegen Rabe , oder der Groll darüber ,

daß die Geburt Arabella ' S ihn um ein reiche « Erbe betrogen

hatte , wa » diesem Ausbruch zu Grunde lag ?
Vielleicht Beides zusammen , aber rm Hmblrck auf dre

augenblickliche Stimmung des Obersten , da , sah Siegfried

wohl ein , war ei rathsamer , die Frage nicht wester zu ver -

� �Erbittert und in seinen heiligsten Gefühlen gekränkt ,

steckte er den Brief in die Tasche- , vielleicht ermittelte er

duich irgend einen Zufall den Schreiber desselben und

ia diesem Fülle war er entschlossen , Rechenschaft von ihm

zu fordern .
„ Ich bin überzeugt , wenn Du die Generalm besuchen

der wenn Du ihr nur erlaube « wolltest , de « ersten Schrstt

den alten Herrn an , der

seine , Schnurrbarts drehte ,
Ausbruch hatte er nicht

beitSquantum zu leisten . Das Angebot der
Arbeitnimmt also ab , die Nachfrage steigt ,
und damit der Lohn . Steigender Lohn und
die zunehmende Zahl beschäftigter Arbeiter

haben aber , abgesehen von ihrer Be . deutung
für das Wohlsein deS Arbeiters , sowie für
seine physische und geistige Gesundheit , die Wirkung ,
die Kaufkraft der Volksmilltonen zu erhöhen
und damit Konsum und Absatz zu vermehren ,
sind also ein M i l d e ru n g sm it te l u n ser er s o -
genannten Ueberproduktion und der damit
zusammenhängenden , immer mehr chronisch
werdenden wirthschaftliche « Krisen mit ihren
unheilvollen Folgen . Unter gegenwärtigen Verhält -
niffen ist es unmöglich , von der Privatinittatioe Reformen
dieser Art zu erwarten . Die eiserne Ruthe der Konkurrenz
zwingt dm Fabrikanten , Handwerker und Kaufmann , am Sonn -
tag zu arbeiten , wmn seine Kollegen es thun . Die Meisten
machten gern feiern , wenn die Konkurrenz auch feierte , können
aber nur feiern , wenn die Konkurrenz feiern muß . Wenn z. B.
an einem Platze ein Spezereihändler dm Sonntag über auf «
hält , müssen es alle thun , ohne darum mebr Geschäfte zu
machm , denn das Publikum würde fich am Sonnabend mit
seinen Bedürfnissen versehen , wenn eS weiß , daß es die , am
Sonntag nicht kann . "

Die „Nordd. Allg . Ztg . " , der wir diesen Beschluß der
Handelskammer entnehmen , bemerkt reckt verschämt dazu :

„ Inhalt der Resolution und der Motive dürften ihre Er -
klärung dadurch findm , daß Herr Michael F l ü r s ch e i n , der
bekannte Sozialpolitiker der süddeutschen Demokratie , Referent
der Handelskammer in dieser Frage war . "

Das freiwillige Regierungsblatt wird durch diese Stimme
aus den Kreisen der Großindustriellen in seiner ganzen Jämmer -
lichtest bloßgestellt , deshalb die verschämte Bemerkung , daß
dieser Beschluß der Handelskammer auf das Wirken des Herrn
Flürschein zurückzuführen sei. Wenn das der Fall ist , so geht
daraus hervor , daß der Herr Flürschein ein Mann ist , der
selbstständig zu denken versteht und die bis zum Ekel abge -
droschcnm manchesterlichen Phrasm der „ Rordd . Allg . Ztg . "
überläßt . Außerdem wird durch die Annahme der beregten Re -
sslution noch dokumentirt , daß die Mitglieder der Handels -
kammer fich nicht böswillig gegen diese wirthschaftliche Re -
form erklären wollen , wie das leider selbst von offiziösen Blättern
geschieht . Die Logik der vorstehenden Motive ist geradezu nieder »
schmetternd für ein Blatt , das fich als leitendes Organ einer
„ für daS Wohl der Arbeiter " besorgten Regierung aufspielt ,
dabei aber keine Scham empfindet , wenn eS die schmutzigsten
Gemeinplätze des ödesten Manchesterthums als „ Perlen " wirth -
schaftlicher Weisheit in seine Spalten aufnimmt .

Der dem BundeSrath vorgelegte Etat der Berwal »
tung der Reichsetsenbahnen für 1886/87 weist 47,391,700
Mark Einnahme , 29 544,300 Mark Ausgabe , 17,847,400 Mark
Ueberschuß nach . Die Einnabme ist pro 1886/87 um 948,000
Mark , die Ausgabe um 173,900 Mark , der Ueberschuß um
774,100 Mark höher angesetzt . Die veranschlagte Einnahme
überttifft um 660,000 Mark die Fsteinnahme für 1884 85 ,
während die Ausgabe um 554,000 M. höher als die Jst - Aus -
gäbe von 1884/85 veranschlagt ist , fie im Gesammtbetrage um
1. 9 pCt . , im ktlonietrischen Durchschnitt um 0,6 pCt . übersteigt .
Endlich ist auch der Ueberschuß um ein Weniges höher an -
genommen , als derselbe fich für 1884/85 wirklich gestellt bat .
Die Erwerbskosten verzinsen fich nach dem Etat mit 3,6 pCt . ,
die Anlagekosten mit 4,4 pCt . In dem außerordentlichen Etat

find 6 Posten mit zusammen 3,294,460 M. gegen 3,800,000 M.
im Vorjahre vorgesehen . Es handelt fich neben einer zweiten
Rate zur Vermehrung der Betriebsmittel ausschließlich um
zweite und letzte Raten für bereit , genehmigte Bauaus -
führungen , unter denen der Ausbau eines zweiten GeleiseS
zwischen den Stationen Saaralben und Verthelmingen die he -
deutenste ist .

DaS ReichSverstcherungsamt hat bei der Postverwaltung
den Versuch gemacht , für die Berufsgenoffenschaften Portover -
günstigungen zu erwirken , wie fie z. B. dem kaufmännischen
Verkehr zugestanden sind . Die Postoerwaltung hat , nach Mit -

theilung der „ B. P. N. " , das an fie gerichtete Ansinnen ab -

gelehnt , weil fie fürchtet , daß daraus Konsequenzen gezogen
würden , welche zu einer Verminderung der Posteinnahmen
führen könnten , und soll nun von Verficherungsamt bead -

fichtigt sein , die Frage in der höheren Instanz zum Austrag zu
bringen .

Gegen die Branntweineinfuhr in den deutschen Ko -
lonien richten sich die am Dienstag und Mittwoch von der
Konferenz der deutschen MisfionSgesellschaften in Bremen ge -
faßten Beschlüsse . Am Mittwoch einigte man fich dahin , eine
diesbezügliche Erklärung an das deutsche Volk zu erlassen und
eine Reihe spezieller Anträge an das auswärtige Amt um Ein -
schränkung deS Branntweinverkaufes an die Eingeborenen zu
stellen . Sodann wurde die Besetzung der deutschen Schutzge -
biete durch deutsche Missionäre , vornehmlich in Kamerun , in

Ausficht genommen . — Wann werden die srommen Herren
endlich einmal gegen die Branntwein brennet vorgehen ?

zu thun , so würdest Du Dein Urtheil über sie mildern und
von ihrer Liebenswürdigkeit entzückt sein, " sagte er nach
einer Pause . „ Und was liegt denn weiter daran , was die
Leute über die Motive dieser Aussöhnung vcrmuthen und

behaupten , wir stehen über ihrem Urtheil und unsere inneren
Familienangelegenheiten kümmern sie gar nicht . Wer nach
so langem Haber die Hand der Versöhnung bietet , dem kann
niemals ein Vorwurf gemacht werden . "

„ Auch dann nicht , wenn Bosheit und Gehässigkeit
dieser Versöhnung unlautere Motive zu Grunde legen , wie
e , in dem Briefe bereits ausgesprochen ist ?" fragte der
Oberst ironisch .

„ DaS Urtheil deS Einzelnen — "

„ Kanu leicht das Urtheil der Menge werden ! Und
dennoch würde ich vielleicht einer Versöhnung nicht abge -
neigt gewesen sein , wenn ich in dieselbe nicht auch den
Bruder der Generalin einschließen müßte . Dieser Mensch ist
mir in tiefster Seele verhaßt , ich wollte lieber , trotz meines
Abscheues vor allen Reptilien , eine Schlange berühre «, als
diesem Manne die Hand reichen . Und nun genug davon
Du kennst meine Anschauungen , sie müsse « auch die Dei -
«igen sein , denn es sind die Anschauungen eine , Edelmanns ,
der stets da « Banner der Ehre hoch gehalten hat . Du
wirst die Damen nicht wieder besuchen , ei « zweiter Besuch
könnte wiederum zu einem solche « flegelhasten Briefe Ver -
anlassung geben,' ; e » kann unS ja jetzt nicht mehr zweifelhaft
fein , daß wir beobachtet werden . "

„ Und hast Du gar keine Ahnung , wer der Schreiber
de , Briefes sein könnte ? " stagte Siegfried , dessen Er -
bitterung durch da , strenge Verbot des Vaters gesteigert
wurde .

„ Nein , ich verkehre nicht mit Leuten , die einer solchen
Gemeinheit fähig wären . "

„ Ich werde versuchen , ihn zu ermitteln . "
„ Und wenn e « Dir gelingt , ihn zu entdecke » s "

der Oberst m erwartungsvollem Tone , °

» Dann soll er mir Rede stehen und je nachdem sei «,
Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft ist. werde ich ihmda « verrostete Wappen um dre Ohren schlagen daß er c- i »
ganzes Lebe « daran denke « wird . Er beschimpft nicht un «

dereit . "

Für den Zollanschlutz von Altona ist im nächfe über B,
Etat noch keine Forderung ausgeworfen , die entgegenzm machten
lautenden Nachrichten entbehren , nach offiziöser Angabe , * «htilui
Richtigkeit . Es liegt vielmehr die Abficht vor , die zu diel«
Ende erforderlichen Mittel mittels besonderen Gesetzes 0 *

zu machen , sobald über deren Betrag endgiftig Beschluß pN
werden kann . In dieser Hinficht haben die in der W
Woche stattgehabten kommissarischen Berathungen die E »

ui
wesentlich ge ' ördert , jedoch bedarf es noch einer Reihe weil «« �
technischer Vorarbeiten . Die Vorbereitungen für den 8 # Rotterdi

»erden aleickfalls elfrio Metrie den- •'
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schluß von Geestemünde werden gleichfalls eifrig betrieben . • Kammer
stehen im nächsten Monat gleichfalls kommissarische VeM am Mei
lungen an Ort und Stelle bevor , durch welche die teckni » denn de
und finanzielle Tragweite des Planes näher festgestellt u* wo « f,
für die Beschlußfassung der Staatsregierung eine feste Deutsch!
läge gewonnen werden soll . P

Im Kongostaate scheint eS keineswegs so angeneh »
sein , wie gewisse , für diesen neuen Staat schwärmende

"

behaupten . Lieutenant Coquilhat , ein belgischer Offizier ,
fich drei Jabre , von 1882 —85 im Dienst der belgisch -atzi
schen Gesellschaft am Kongo aufgehalten hat . erzählt in
von ihm verfaßten Bericht , daß über Leopoldsville hinaus
oberen Kongo eine unerhörte Barbarei herrscht und
Menschenfresserei daselbst in höchster Blüthe
Diese Völkerschaften find mit einander in fortwährendem
und tödten fich förmlich zum Zeitvertreibe . Es fehlt dort
von den Schrecken , welche im Staate der Dahomey- NegerA
find . Wenn ein Häuptling stirbt , so maffakriren diele 9 %
50 der ihrigen , um der Seele des Verstorbenen ein
von Seelen zu verschaffen . Kranke lassen ihre Eltern , c
und Nachkam ermorden , wenn fie vermuthen , daß fi<
ihnen bezaubert worden find . Einen Sklaven kaufen ,
tödten und verzehren gehört dort zu den täglichen VoiW�
niffen . In den Hütten dieser Neger hängen nicht selten
Kränze von Menschenschädetn , welche der Wilde mit dem!

Stolze vorzeigt , wie der Europäer irgend ein Verdienst '
Unter den Äugen Coquilhat ' S ' und seiner auS
nten und Hauffa Negern bestehenden Begleitung spielten
die graustgsten Szenen ab , ohne daß fie verhindert
konnten . Ein Neger wurde eineS TageS ertappt , wie er "

eigene Frau verzehrte , weil fie , wie der zärtliche
hauptete , ein Monstrum zur Wett gebracht hatte . Auf
Rundgange durch ein Dorf hörte Coquilhat plötzlich ein
dringendes Geschrei . Als er näher trat , bemerkte er
lebenden Neger , welchem mehrere andere Neger die
weich schlugen , um das Fleisch zarter zu machen . C
war nicht in der Lage , diese schreckliche That zu verdii
Das ist das ttaurige Ende aller Kriegsgefangenen in
barbanschen Gegenden . In FriedeuSzeit bildet Mensch
einen LuxuS , den fich nur die Mächtigen gestatten l
Der Liebhaber dieser Speise ist genöthigt , fich irgendwo
Sklaven zu kaufen , gewöhnlich einen männlichen , Venn die
lichen find sehr thcuer . Er nimmt den Unglücklichen mi'
mästet ihn , wie für eine Mastviehausstellung , entbaupm
mit einem schneidigen Instrument , welches wie eine Stdm
steht und verzehrt den Leichnam mit seinen Verwandte '
Bekannten . In der Regel ist das Opfer geduldig und re!
Der Fatalismus macht fie stoisch . WaS den Mensch
betrifft , so betrachtet er fich in der Ausübung eineS
denn er hat den Sklaven zu diesem Zwecke gekaust . Di %
barischen Zustände herrschen gegenwättig bei den meisten
des Kongostaates .

Au « München wird unS geschrieben : Der Zu
Reaktion tritt auch�in Bayern deutlich genug
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Nach dem derühmten Muster des preußisch rusfischr "� �-le, bi

Hefeningsoettrageä hat auch die bayerische Regierung V .
alten�AuslreferungSpakt umgewandelt , und so dem Volyj �' ' lamk

beut

Kl ,
�ejenigei

m
? ° Sram
�. den «

. . _ ' �. umgewandelt , und so dem VoM .

KÄitt ' i ? e Iii
Dauer ; trotz russtscher Knute und neudeutschem Kort »
wird der Sieg der modemen Ideen unausbleiblich sei «-

Schweiz . �
Der BundeSrath fordert in dem Budgetentwurf Pf

einen Kredit von 500 000 FrcS . für Befestigung�
lagen und degründet diese Forderung in seiner
an die Bundesversammlung in folgender Weise : ,
die Frage der Landesbefestiguug durch Kommissionen
Offiziere vorberathen und unS das umfangreiche und ei. .
Aktenmaterial vom Militärdepartement vorgelegt woio�
haben wir nach Prüfung aller Vorlagen die UederzeugA
wonnen , daß die Ausführung auch der reduzirtei : en
,u große Opfer von unserem Lande erfordern würde .
ball - auf eine Verwirklichung derselben im vorgef ®
Emne nicht zu rechnen sei . Mit Rücksicht hierauf
wir , daß fortifikatorische Anlagen nur auf wenigen mw j

wichtigsten Terrainabschnitten und - Verbindungen B' j , M> ez |
werden sollen . Ueber die bisherigen normalen Ausga » % %
dieser Budgetrubrik haben wir eine erste Rate f " ' h,e

ficht genommenen Sicherungsarbeiten pro 1886
gestellt und find unter Hinweisung auf die

i
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allein , er beschimpft auch die Generalin und Arab�
ich kann daraus nur schließen , daß er ein nich ' �
Mensch ist . " jJ

„ Ein Mensch ohne Ehre, " nickte der Oberst ,
er an der Glockenschnur zog . „Vielleicht ist er ' S « ' V
mal werth , daß man sich so sehr über ihn ärgett-
Pferd , William ! " Jl

« Der Herr Oberst wollen ausreiten ? " f19® j
Bursche , den dieses Vorhaben zu überraschen sch' e"-. 4*

„ Glaubst Du vielleicht, ich wolle da « Thi « 90

spazierm�führe« ?� lachte der alte Herr . c

ds
- ine

1
" - 4 wollte den Herrn Oberst nur darauf « u Nt , 8l
» hnß , Tönnt«/ ' -

nicht abf . z f °' l
machen , daß Leonida « etwa « wild sein könnte .
der Bursche treuherzig , der den Spott

rst seit vierzehn Tagen nicht au ,

ge,

dem » Ii
kommen — "

» Das ist Deine Schuld ! "

f &
�Halten ,u Gnade ». Herr Oberst , der rech *

„Erinnerst Di
» ot e,aem Fahre i « Umlauf gebracht wuro

* # # # < $
„ Aber Papa — "

' ehr schön. Papa , aber Du wirst

er t



Im Maffunfl von Kriegsmaterial vom 12. Mai 1885 ge -
ntgegkngil » wachten Andeutungen selbstverständlich zu weiterer Aufschluß -
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�Mchaftlicher Seite wird der Vertrag , namentlich die vor -
»eichriebene wöchentliche Sonntagsruhe bei der Salmfischerei ,

ilampft . Professor Hubrecht in Utrecht erwartet davon nicht
r " Brrinoften Erfolg , viel mehr werde man erreichen , wenn

1 sm» Mal probeweise eine längere Schonzeit , und zwar vom

d. s. . ia ? dis 1. August , eintreten laste , diese dann aber auch
Much streng handhabe . Uedrigens werden in der Kammer

vur sachliche Gründe , sondern auch Erwägungen politischer
ins Gewicht fallen .

Aranrreich .
Mit dem endgiltigen Wahlresultat kann man nach

° ? Achtung hin zufrieden sein : Der 4. Oktober war eine
Dortig » Niederlage des Opportunismus , der 18 . Oktober ein
„ifPrtiger Sieg des demokratischen Gedankens und der Re »

«°uk. Die naiven Revtilpolitiker , welche nach dem 4. Oktober
»�mmzöfische Republik von den Monarchisten gestürzt sahen
d», � kbon mit der staatsmännischen Frage beschäftigten , ob

�«utsche Reich größeren Vortbeil von einer französtschcn
. �udlik oder einer französtschen Monarchie habe , find durch
g? lealen Pflasterstein , den ihnen der 18. Oktober an den
3 * # , aus ihrem reaktionären Traumreich wieder auf den ,
xJ ? nicht reaktionären Boden der realen Thatlachen gestürzt
so 3 und haben sich nun in daS Unvermeidliche zu schicken ,
fit f � « den geht . Die Republik herrscht in Frankreich und

herrschen , weil der republikanikche Gedanke die un -
Mehrzahl deS Volkes deherrscht . Und die harte Lektion ,
der 4. Oktober gegeben hat , wird unzweifelhaft dazu

iniM rile Liebe zur Republik zu befestigen , und auch die -

ktKUi Odette deS Volkes , welche fich bisher noch gleichgiltig
luk, , " ' su gewinnen . Einstimmig flnd die fiegreichen Re -

daß d » Republik, jetzt mit allem
an die bisher zu sehr vernachlasfigten Aufgaben zu aehen
mentlich auf sozial reform atorrschemGedtet
Wirkungskreis zu� suchen hat . Die

ilHw- —» vvv Qi
M Namentlich auf s
Mcn Wirkungskreis zu suchen hat . Die vollkommene Tren?ßvg der Kirche vom Staat , und der Schule von der Kirche ,L« Demokratifirung der Verwaltung , die Umgestaltung der
�chtspflege, die gerechte Verth - ilung der Steuerlast , die all -Selige Beseitigung deS MililariSmus durch Organisation eines
Molratischen Wehrsystems , daS Aufgeben der unheilvollenKolonialpolitik, welche nur Wenige bereichert , und dem Volk?ur Opfer an Geld und Blut auferlegt — das find dieZiele, denen nun nachgestrebt werden muß . Und vor Allemes die F ' — v - ~ -
«lerksamkeit un

cmaA
Ko>

ich sei «.

mm nachgestrebt werden muß .

,
dn Sozialreform , welche die Auf -

id Arbeitskraft der Regierung und Volks -
Die Sozialreform hat

den Arbeitern und Bauern

_ _ __ _ . — Arbeitskraft v «
et " 5 i Mretung in Anspruch nehmen wird

»ud�ji W � in Frankreich in erster Linie mit vr » unu « auctnPt beschäftigen. Die französischen Arbeiter verlangen , gleichM deutschen , zunächst den zehnstündigen NormalarbertstagW haben sie den zwölsstündiaen ) . Einschränkung der Frauen -
Verbot der Kinderarbeit . Arbeiierverstcherung — kurz , aue

seimigen Forderungen , welche , wir unter den Namen „ Ar -
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V zusammen fasten . Die kommunistisch - anarchistischen

iirn ». eten und Phrasen , die man in Deutschland so gern als

i» wÄ ? l ) eä französtschen Proletariats hinstellt , spuken nur
' " RBnfcn cititner weniaer Fndioivucn . die auf die Ar -

ein Arbeiterschutz -
zöstschen Radikalen ,
fich erklärt , und wir

„
Wort einlösen werden .

ist die Sache mit den Bauern . Der französtsche

xi» amlÄ�uer. ohnehin in traurigen Verhältniffen , wird durch

»rächt . �»Nische Konkurrenz vollends an den Bettelstab ge -

Mbeinrr . das Dr . Eisenbart - Mittel , dem Bauer durch Ge -

Lano-s helfen zu wollen und damit den Wohlstand deS

Wen f),
A zu schlagen , denken die Radikalen nicht . Hier

»aß ». " «überhaupt noch kein bestimmtes Programm , außer

aber „( Jr Steuerlast vermindern wollen . DaS ist gut , genügt
Frankreich hat seine Landfrage , die kaum weniger

von Lossow , unter un « gesagt , in einem Weizen -

»on Rolle vorzüglich ausfüllen würde . Und abgesehen
>vas T Außere« Erscheinung , hat auch ihr Charakter nichts ,

«Uten Man » anziehen und fesseln könnte . "

�«r Oberst schüttelte mißbilligend da » Haupt .

sg. . « ueber äußere Schönheit kann man hinweg sehen, "
§! / ««, „ und der Charakter einer Frau läßt sich nach der

Witm "och bilden , e« kommt dabei nur auf die Energie

v>orb es an . Du wärst später Herr auf Lossow ge -

lu . en' und in solcher Stellung lassen sich einige kleine

» � "«hmlichkeiten schon ertragen . Ich würde mir das doch

toitft einma� überlegen , dafür , daß Du keinen Korb erhalten

n,L
' ölaube ich bürgen zu können . Lossow hat damals

L % S« genüber Andeutungen fallen lasse «, die mir

vewjßhxit gebe », daß auch er die Verbindung wünscht . "
»aß will das nicht bezweifeln , will auch gerne glauben ,

S? von Lossow sich nicht bedenken würde , aber — "

. . . jr ■ bei Ä könntest der bisherigen Karriere entsagen und Dich

A 3)ein 0W " widmen , Siegfried , Du könntest ganz »ach
. . . ür , f.| ?, Neigungen leben und — "

l " « tftPJ itw " k wenn der innere Frieden , das seelische Wohl -
zvW . " Ti fehlte, was hätte ich dann ? Ein trostloses Leben ,

«5 siz «/ von Stunde » der Reue und Selbstavklage , ei »
° � Ell » Elend, welches ich keinem Feinde wünschen mag .

'
{önil.00«. Lossow ist nicht die Frau , die mich glücklich machen

sch »u�. �. Temüth. ihr Charakter und ihre LebenSan -
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weyft sind nicht geschaffen, einen Mann zu beglücken .

»ollzg * vuch von äußeren Reize » gänzlich absehe »

' 4 lan�' le8 �ßeil entspringt einer persönlichen Abneigung ,

J1 . Mp ; «n,�t beipflichten . "

ff «"' d ' �acht w . Jf"1 «utsprivgt den Beobachtungen , die ich

- »' ' ' Whrten . °Gbe, Papa , und den Ersahrungen , zu denen sie

töf
cde '

oen "

Pen«

sin w« V VCW g -

tV H iwisib�� zuckte ärgerlich die Achseln , die Falte , die

# % S er mit g! m rxrQuen Z�gte. ließ deutlich erkennen ,

ed««' ß/ " b- » - ®en Ansichten seine » Sohnes keineswegs einver -

j2
�« n war .

»' « J i>y,»."�ch will
b9« ja selbst wissen ,

Dir nicht weiter zureden, " sagte er , „ Du
und ich möchte mich auch nicht

brennend ist wie die irische , und nur durch einschneidende Re -
formen gelöst werden kann . Wir werden Gelegenheit haben ,
auf den Gegenstand zurückzukommen . Jedenfalls hängt die

Entwickelung Frankreichs und der Republik von dem Verstand -
niß ab , mit welchem die französtschen Gesetzgeber die Sozial -
reform behandeln werden .

Italien «
Ein Dynamit Attentat ist in Florenz dicht vor dem Por -

tale des erzbischöflichen Palais angeblich von mehreren Gari -
baldianern verübt worden . Dieselben bedienten fich dazu einer

sogenannten englischen Kastagnola von enoimen Dimenstonen ,
welche fie mit Puloer und einer Dynamitpattone füllten , und

legten dieselbe dicht an die Frontmauer . Die mächtigen Granit -
mauern widerstanden . Dagegen flogen die Eisensplitter hundert
Meter weit umher , ohne jedoch Jemand zu verwunden .

Rußland .
Ueber den Fortgang der RusstfizirungSarbeit in den Ost «

seeprovinzen benchtet die „Riga ' sche Ztg " : DaS Riga' sche
Zollamt bat bekannt gemacht , daß es auf Grund des aller «

höchsten Ukases vom 14. September , welcher am 7. Oktober im
Zollamt eingetroffen ist , von diesem Datum an die gesammten
Geschäfte und Korrespondenz ausschließlich in russtscher Sprache
führen und auch von den Kaufleuten , Schiffern und Privat -
personen nur noch russische Deklarationen und Gesuche ent -

gegennehmen wird .

Soziales « ud Arbeiterbewegung .
Ein Menschenfreund von der Qualität , wie fie fich heut

zu Dutzenden breit machen in der Oeffentlichkeit , machte für
seine Fabrikate auf folgende höchst originelle Weise Reklame :
„ Um den vielen arbeitslosen jungen Mädchen , meist Kinder

verunglückter Eltern , arbeitsunfähiger oder armer Bergleute ,
Beschäftigung zu geben , habe ich eine Glanzwichsefabrit er -
lichtet , und bin ich in der Lage , durch erste und nahe Bezugs -
quellen für Rohmaterialien sowie billige Arbeitskräfte , ein ganz
vorzügliches Fabrikat k . ic . . . . . .zu liefern . " Also , um den
„vielen ar beilslosen jungen Mädchen , meist Kinder vemnglückter ,
arbeitsunfähiger oder armer Bergleute Beschäftigung zu geben, "
errichtet derselbe eine Fabrik . Ist daS nicht ein Evelmuth son «
ders Gleichen ? Ja schon aber , aber ! die „billigen Albeits -

kräfte . " — Wie viel Tausende wohl der edle Menschenfreund
aus diesen „ jungen Mädchen , meist Kinder armer Bergleute, "
herauszu —holen gedenkt ? Wie , Herr Wichsefabrikant ? Und
da wage noch Jemand zu behaupten , ein umfassendes Ar -

beiterschutzgesetz sei nicht nöthig , eS müsse Alles der „ freien
Vereinbarung überlassen bleiben " , wie der edle Max Hirsch , der
mit Arbeite ' aroschen bezahlte Vertreter von Arbeitern . — Der
humane Wichfier heißt H. S ch ö n e w e g und hat fich zur
Heimstätte seines Arbeiterkinder - Beglückungsinstituts Duo -
weiter bei Saarbrücken ausersehm .

Für AuswanderungSlusttge . Die Zustände in Austra «
lien laden jetzt keineswegs zur Einwanderung ein . Wie die
bekannte Zeitschrift für Länder - und Völkerkunde , „ Das Aus -
land " , berichtet , können außer Dienstmädchen , die zu hohen
Löhnen ( 3 —15 Mk . die Woche ) sehr gesucht find , nur solche
Personen auf ziemlich sicheren Erwerb rechnen , welche mit allen
den Ackerbau betreffenden Arbeiten verttaut find , wiewohl auch

fie in der Winter - oder Regenzeit , wo die ländlichen Arbeiten

ruhen , auf ausreich ' nden Verdienst nicht rechnen können . Wer
einem anderen Berufe ( alle Handwerke eingeschlossen )
angehött , wird fich in seinen Erwartungen bitter getäuscht finden .
Die Kolonie Südaustralien , wohin einst die Deutschen mit
Vorliebe zogen , empfiehlt fich zur Zeit Auswanderern am
wenigsten . Der Staat arbeitet seit Jahren mit Defizit im
Budget . Das Finanzjahr von Juli 1884 bis Juli 1885 schloß
wieder mit einer Unterbilanz von 14 152 240 Mark . Die Aus¬
wanderung übersteigt die Einwanderung beträchtlich , indem
Jahre von Juli 1884 bis dahin 1885 um 4284 , bei einer durch -
schnittlichen Bevölkerung von 310 000 Köpfen . Die Zahl derer ,
welche keine Arbeit und keinen Verdienst finden können , ist
groß und wächst fortwährend . Die vielen Bankerotte ( all -
monatlich 35 ) müssen Erstaunen erregen . Die hohe Staats -
steuer ( 341 338 000 Mark ) erfordert für alljährliche Zinsen
( 14000000 Mk. ) ein Drittel der gesammten Jahreseinnahmen
( 43156080 Mk. ) im Finanzjahr 1384/85 . Trotz dieser Kala -
mität , welche in der Kolonie herrscht , läßt die Regierung , gegen
den lautesten Einspruch der vielen unbeschäftigten Leute , auch
in diesem Jahre wieder auf Staatskosten eine Anzahl Arbeiter
aus Europa nach Südaustralicn kommen . — Das gewährt
einen herzerquickenden Einblick in die moderne Methode deS
Sklavenhandels . Denn waS bedeutet das anders , als euro -
päische Kulis , d. h. billige , bedürfnißlose , widerstandsunfähige
Arbeiter einzuführen , um mit deren Hilfe die Ansprüche der
heimischen Arbeiter zu Boden zu schlagen , um dem Stegeslauf
deS Kapitalismus freie Bahn zu schaffen . Das heißt man dann
auch noch — Eozialreform .

der Gefahr aussetzen , später Vorwürfe von Dir hören zu
müssen . Wenn ich an Deiner Stelle wäre , so wüßte ich,
was ich thäte . "

„ Nein , Papa , auch Du würdest es nicht thun , würdest
Dich nicht für Zeit und Ewigkeit an diese Dame fesseln . "

„ Bah , man kann sich an jedes Gestckt gewöhne « , aber

wie gesagt , ich will nicht weiter in Dich dringen . "
Der alte Herr war bei den letzten Worten vor den

Spiegel getreten , um eine « prüfenden Blick auf seine Toilette

zu werfen , gleich darauf ritt er von bannen .
Mit Herrn von Lossow war er seit semer Jugend be -

freundet , sie hatten Beide als Fähnriche in demselben Re «

gimente gedient und manchen tollen Streich gemeinschaftlich
ausgeführt .

Da » Band der Freundschaft war mit jedem Jahre
fester geknüpft worden , und als Kurt von Lossow seine «
Abschied genommen hatte , um das väterliche Gut zu ver -

walten , wurde mancher Brief herüber und hinüber geschickt,
um bald hier bald dort eine persönliche Zusammenkunft zu
vermitteln .

I » dem Strette mit dem General hatte Lossow auf der

Seite des Oberste » gestanden , er hatte später sich erboten ,
die Aussöhnung zu vermitteln , und selbst die rücksichtslose
Entschiedenheit , mit welcher der Oberst dieses Anerbiete «

zurückwies, konnte da » freundschaftliche Band nicht lockern .

Der Oberst von Stuckmann ging oder ritt mehrmals
in der Woche zu seinem Freunde hinüber , um mit ihm
über die alten vergangenen Zeiten zu plaudern und eine

Partie Wihst mit ihm zu spielen ; diese Besuche waren

die einzige Abwechslung in seiner einförmigen Lebe « » -

weise .
Der Wunsch , daß Siegftied Ella von Lossow als

seine Gattin heimführen möge , war schon vor Jahren in

seiner Seele aufgetaucht , er hatte mehr und mehr sich be «

festigt , je deutlicher die Vortbeile dieser Verbindung ihm
vor die Augen traten .

Die Karriere , welche Siegftied aus innerem Antriebe

gewählt hatte , versprach nach dem Dafürhalten de » Oberste »
keine glänzende Zukunft , selbst dann nicht , wenn eS dem

Assessor glückte , die diplomatische Laufbahn zu betteten , dazu

Pereine nnd Uersamminngen .
Brandenburg a . H. , 28 . Oktober . Am Eonnabend , den

24 . d. M. , fand hier eme Versammlung sämmtlicher Urwähler
statt . Einberufen war dieselbe vom hiesigen „Konservativen
Verein " ; der Reicks - und Landtags - Abgeordnete Dr . Kropat -
sckeck follte feinen Wählern einen Rechenschaftsbericht aeben , zu
feiner Unterstützung hatte fich derselbe den Landtags - Abgeorv -
neten Cremer aus Berlin kommen lassen . In der Ver -
fammlung hatten sich auck viele Anhänger der Arbeiterpartei
eingefunden , um von der Weisheit der genannten Herren etwas
zu lernen . Leider hatte man fich in dieser Hinficht geirrt , falls
man nicht die Abficht hatte , fich zum Komiker auszubilden .
Nachdem Dr . Kropatscheck in einer kurzen Rede die Zuhörer zu
überzeugen suchte , daß er , einer der schwärzesten Konservativen
( seine eigenen Worte ) , es als ein Verdienst fich anrechne , gegen
die Simultan� Schulen gestimmt zu haben , weil , wie er sagte,
die evangelischen Kinder nicht so taktfest in ihrem Glauben
seien wie die katholischen . Es wäre anzunehmen , daß , wenn
in einer Schule 40 katholische und 20 evangelische Kinder wären ,
die 2 " evangelischen zehnmal eher katholisch würden durch den
Verkehr mit den katholischen Kindern , als dies umgekehrt der
Fall fein würde . Darauf ergriff der von Dr . Kropatscheck als
einer der besten Redner — dessen Ruhm als solcher über ganz
Deutschland und darüber hinaus bekannt sei — empfohlene
Cremer das Wort . Wer nun glaubte , etwas von der Thätigkeit deS
Landtags zu hören , der hatte fich auch hierin geirrt . Die ganze
Rede Cremers ist kurz zusammenzufassen in Folgendem : Die
Deutschen seien das glücklichste Volk und bezahlen zu wenig
Steuern . Es müsse dafür gesorgt werden , die Armee zu ver -
stärken , noch mehr Kolonien zu gewinnen , die Marine zu ver -
stärken und die Parlamente abzuschaffen , well Fürst Bismarck
allein wisse , was dem Volke Roth thut , und in seinem segenS -
reichen Wirken nur durch die Deutsch Freisinnigen und Sozial -
demolraten gestört würde . Aber mit den Deutsch Freifinmgen
werde es bald aus sein , denn die Zeit sei nicht mehr ferne ,
wo der letzte Deutsch - Frcifinnige fich in die äußerste Ecke des
Reichstags zurückziehen werde , um dort als Mumie einzutrocknen
und dann dem Bureau des Hauses zum Andenken überliefert
zu werden . Auch die Sozialdemokraten würden bald ver »
schwinden , denn von diesen würde Einer durch den Andern
abgethan und der letzte werde dem Portier des Reichstags ein
gutes Wort geben müssen , ihn hinauszuschmeißen . In meinem
Wahlkreise — so führte Herr Cremer weiter auS — hatten es
die Sozialdemokraten in der ersten Zell meines Auftretens ge -
wagt , mir entgegenzutreten . Ich habe fie aber unter den
Tisch geduckt , daß fie nicht mehr mucksen und wer hier in der
Versammlung den Muth hat , meinen Ausführungen entgegen -
zutreten , der melde fich , ich stehe dem Betreffenden bis morgen
früh und wenn es 5 oder 6 Uhr werden sollte , zur Verfügung .
Eo die Worte des „ großen " Cremer . Derselbe hatte fich jedoch
getäuscht , wenn er glaubte dadurch zu verhüten , daß fich Jemand
zum Wort melden würde . Der Vorfitzende forderte auf , wer
Fragen zu stellen hätte , solle fich melden . Es meldete fich der
Vergolder Ewald zum Wott . Dieser stellte die Fragen , wie
fich die Herren zu der Frage der industriellen Gefängnißarbeit ,
ferner wie fich beide Herren zu der Einführung des allgemeinen
gleichen und direkten Wahlrechts mit geheimer Abstimmung
stellen . Nachdem Redner in längerer Rede diese Forderungen
begründet und nachgewiesen , daß gerade die Kleinhandwerls -
merster — aus welchen fich hier die konservative Pattei re -
krutirt — durch die Gefängnißarbeit geschädigt würden , ver -
suchten es beide Abgeordnete , seine Ausführungen zu wider »
legen ; fie mußten ihm aber doch schließlich Recht geben , weil
fich in der Versammlung Mißfallsäußerungen hören ließen und
um es femer mit ihren eigenen Patteigenoffen nicht zu ver -
derben . Ewald meldete fich noch einmal zum Wort , um die
Herren wegen ihres Verhaltens den Eimultanschulen gegen -
über zu interpelltren . Um dies zu verhindem , schloß jedoch
der Vorfitzende die Versammlung , trotzdem es erst 11' / «
Uhr war und Herr Cremer versprochen hatte , bis 5 oder 6 Uhr
Morgens auszuharren . Man wollte eine größere Niederlage
verhindem und begnügte fich mit der schon erlittenen . — Eins
wollen wir jedoch noch hervorheben . Vor Anfang der Ver -
sammlung , als Ewald mit drei oder vier Freunden den Ver »
sammlungssaal betreten wollte , wurde er — wie uns mitge »
theilt wird — von einem Polizei - Sergeanten mit dm Worten
empfangen : „ He » jfonn fty . ( fiie - hakn bjer keinen Zutritt . "
Auf die Frage , wer ihn hierzu bcaustragt Me/ ' erMdkM ' der
Beamte : „ DaS brauche ich Ihnen nicht zu sagen " . Erst auf
ganz energisches Vorgehen von Seiten Ewalds , und nachdem
der Vorfitzende eiklärr hatte , dem Polizeibeamten keinen Auf -
trag gegeben zu haben . Ewald zurückzuweisen , weil sämmtliche
Urwähler ohne Unterschied der Pattei geladm seim , gelang es
Ewald , in dm Saal hineinzukommen . Ewald hat gegen dm
Beamten Beschwerde wegen Ueberschreiwngseiner Amtsbefug -
niß eingereicht , da er glaubt , daß nur der Miether des Saales
oder der Vorfitzende berechtigt gewesen wäre , ihn zurückzu -
weisen , der Polizeibeamte dies aber nur auf Aufforderung
eines der Genannten thun durste .

bedurfte eS einer besonderm Protektion , die dem junge »
Manne fehlte .

Und ei « ganzes Menschenleben hindurch hinter Akten «
stößm zu sitzen , erschien dem Obersten ei » schreckliches LooS,
er begriff nicht , daß Siegfried das nicht selbst einsehen, nicht
bedingungslos auf da » Projekt seines Vaters eingehe »
wollte .

Gut Lossow war eine große , reiche Besitzung , ein sehr
werthvolles und einträgliche « Rittergut , dessen Einkünftefeinem Besitzer ein sorgenfreies und angenehmes Lebe «
fichertm .

Und mit Ella von Lossow ließ fich auch zusammen
leben , von den schlimmen Charaktereigenschaften , die Sieg¬
fried fürchtete , hatte der Oberst noch gar nicht « bemerkt .

Er bedachte freilich nicht , daß seine Beobachtunge «
kaum die Oberfläche berührten , daß sein Urtheil überhaupt
besangen war , da die eigenen Wünsche und Hoffnunge »
einen nicht zu unterschätzenden Einfluß auf dasselbe übten ;
in seiner gerade « biederen Denkart stellte er sein Uttheil als
maßgebend hin , und er meinte , dasselbe müsse auch für
Siegfried maßgebend sein .

Einmal hatte eS den Anschein gehabt , als ob Siegftied
sich dem Fräulein von Lossow näher « wolle , er war häusig
nach Lossow gekommen und hatte öfter an den Whistpartte »
theilgenommen . Aber sobald daS Gerücht von seiner nahm
Verbindung mit Ella von Lossow fabelte , war er fottge »
blieben , und das konnte Ella ihm nie vergebm und ver «
gesse ».

Kurt von Lossow hatte über diesen auffallendm Rück «
zug wohl auch unliebsame Bemerkungm gemacht , aber
dem alten Freunde die Sache nicht übel genommm ;die Freundschaft der Beiden war dadurch nicht gettübt
worden .

Er empfing auch beute dm Freund mit gewohnter
Herzlichkeit ; aber hätte der Oberst nur eine Ahnung von
dem Aerger gehabt , der ihn hier erwartete , so würde
sein Leonida » auch hmte den Stall noch nicht verlassm
habm .

(Fottsetzung folgt . )
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Herren llnterbemkleider .
Baumwollene a 60 , 80 Pf- , 1,00 , 1,25 , 1,50 , 1,75 .

Schwe . ß - Hosen a 1,75 . 2,00 , 2,25 , 2,50 , 3,00 .
dito extra sckwer a 2,25 , 2,75 , 8,25 , 3,75 .

Gesundheits - Hemden .
In Sommer - Vigogne a75Pf . , 1. 00, 1. 25 1 50, 175 M .

Schweiß - vemden a 1,75 , 2,00 , 2,25 , 2 50 , 2,75 .
dito extra schwer a 2 50 , 2,75 , 3,00 , 3,25 , 3,50 .

Wolleue Herren - Wejien .
Preis für 1 Stück 3,50 , 4,00 , 4,50 , 5,50 , 6,00 ,

extra feine Qualität bis 10,00 , 12 00 Ml .

» vj / M //' P' vßmfWm ?
'

Tricot - Taillen
in allen Farben , mit Fächer . Schooß ,

a Stück 3,50 , 4,00 , 4,50 , 5,00 , 6,00 ,
do . mit eingewirktem Futter 6,50 , 7,00 , 8,00 , 8,50 .

Damen - und Kiuder - Caootteu .
MK Kinder a Stück 25 , 50, 75 . 1,00 , 1,25 , 150 .

, Damen a „ 1,50 , 1,75 , 2,00 , 2,25 , 2,50 , 3,00 .

Wollene Tallleu Tücher .

% % ÄÄ " •

Linder - Tricot « .
Baumwollene a Stück 80 , 90 , 1,00 , 1,10 , 1,20 « .

Vigogne „ „ 80 , 90 , 1,00 , 1,10 , 1,20 jc .
Wollene „ „ 1,50 , 1,75 , 2,00 , 2,25 , 2,50 ic .

Wollene gehäkelte Kinder - Sleidchea . Damen - und Kinder - Welte ».
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Verantwortlicher Redakteur R . Crovbei « in Berlin . Druck und Verlag von Rax « ading in Berlin SW. , Bcurh��
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Uolitische Ueberstcht .
. . . Atstttn habt « i « Preußen die Wahlen zum Land -

�k�tßtfundeu . Nach den bis zum Abend bekannt ge -
" Relullaten , find der Mehrzahl nach solche Wahl -
„ gewählt " worden , welche für einen deutsch - freisinnigen

Mtdaten stimmen werden . Berlin hat 4 Landtagswahl «
llnl r

e wurden gewählt im 1. Wahlkreis : 585 dir . , 60 na >
« na . und 240 kr st ; im 2. Wahlkreis : 795 dfr . , 35 national .
S ? ,45 lonst ; im 3. Wahlkreis 710 dfr . , 35 national , und

a«M. i 4- Wahlkreis 571 dfr . , 15 national , und 206 kons .
. . r " Manner . AuS einigen Urwahlbezirken steht das Resultat
M aus , doch dürfte die Majorität den sog . „Freifinnigen "
w, ! �uf die einzelnen Details glauben wrr nicht ein «

( 2" W müffm . da diese ganze „ Wahl " unsere Leser wohl
° um inter - sstren dürfte .

. �kiche Brüder , gleiche Kappen . In Frankfurt a. M.

y. . u! d « „Freisinnigen " beschlossen , für den nationalliberalen

itit « aS " Örbaten , Stadtrath Metzler , zu stimmen , anderer «

Wu , uuch die Konservativen dahin einig geworden , für

m- n Freifinnigen akzeptirten „ Volksmann " zu stim -

arft . ' m » Frankfurt von der „ demokratischen Partei " auf «

liS ?uud! dat ist den Herren Freisinnigen noch zu „frei «

Stmt Also Nationalliberale , „Freisinnige " und Konservative

üi « ? , tm iu einer Ordnungsvartet verbunden ! Wäre es
K M aufrichtiger , wenn die Herren die faktisch vorhandene

auA ■ i dadurch besiegelten , daß dieser Mischmasch sich nun
�Merlich unter eine Firma vereinigte ?

P�uf . Trund des Sozialistengesetzes verbietet das kgl .
„' �Jläftdium zu Berlin die nicht periodische Druckschrift :
W,, „ Sozialismus will und ' wic er es will . Rede , ge -

Mu � dem Turnverein in Williamsburg 1885 . Von
» « rau . Herausgegeben vom Station al - Exekutiv Koi

Cttffl - Arbeiter Partei , New Uork . Druck " " " nn. - j . r
" 5 137 - 139 Chatbam Street 1885 . "

München , 26 . Oktober , schreibt man dem „ Franks .
•OtJ!. » Finanzminister Riedel spielte heute in der Abge «
fel�? . ukammer in ostentativer Weise auf einen baldigen Nach «

HiiR,, L seinem Amte an . Es scheint also , daß doch von ge «
eetonJr Zumuthungen an ihn gestellt find , welche er nicht

»tworten zu können glaubt . "

Oesterreich - Ungarn .
W£ a0ta m' % Oktober . Das für gestern projektirte Meeting .

ZAMMM
mmm
�her Mück

8 Der Banus kommt dazu von Pest

k J�ot Kurzem fand anläßlich eines deutschen TurnerfesteS
oem Orte Königinhof ein Krawall statt . Die Turner

Komitee
Wetzel und

% m' i " W mit deutschen Abzeichen und provozirten durch

Mch�- Uen einen Angriff der Czechen , welcher in eine allge -

Eww . kmi ausartete . Gestern standen nun die Haupt -

% gpten vor dem Kieisgericht in Königgrätz . Angeklagt find

in vJlrtzen , durchwegs böhmische Arberter und Handwerker

wegen Vergehens des Auflaufes , darunter der

»«n oberster Franz Siep und der Polizeimann Alois Recina

Meist / ! ' ?' nhof, sowie mehrere deutsche Turner , letztere zu «
der z° .

e' l stx �böhmische Bagage " riefen , wegen Verbrechens

�hre,, > ichen Gewaltthätigkeit . Die Verhandlungen dürsten

�age in Anspruch nehmen .

Frankreich .
fand in Paris ein Ministerrath statt . Derselb ?

»J ° 00O Mann aus Tongking zurückzuziehen , bloS 12000

' kta' s jt . zu lassen , stch in Tonkin auf Behauptung des

Schränk»? Annan , auf Behauptung der Hauptstadt Hue ein «

L�Skiiu»? ond mit dcr allmäligen Eroberung des westlichen
"

(( iSi, Vnd AnamS erst vorzugehen , wenn die Eingeborenen -
� I Kanzöfischcn Kadres so genügend organistrt sein

»41

Jeuil ' l ' eton .
5 « » Mor«o*e *«Lbcheii .

«merikcnnsche Erzählung
von

der west «
Schlucht bis

» aldniu Möllhansea .

lForttetzung . )

Sri » Di « Entscheidung .
lifijJ J : Flüchtlinge befanden sich nunmehr alle vor

>» « ihres VeisteckS , durch welche sie die Schruwr or »

"■eflUnn •ei�en Winkel zu Überblicken , mithin auch die Be -

kd>en khrer Feinde genau zu bewachen vermochten . Al «

ktoheilt * 0 �ortheil betrachteten sie, die Macht derselbs «

tibny Zu haben ; denn bedrohten auch später die herbei «
so n. ? unberittene « Utahs sie von dem Vorsprung aus ,

. boch zu erwarten , daß die besten Schützen und die

lie g .
�sten Krieger sich den Mormonen zugesellt hatten ,

�ra°m nit� ' ohne selbst gefährdet zu sei «, auf Schußweite
fytil k0®. " bürste «. Außerdem war vorauszusehen , daß ei «

tin en,k� sich «och im Laufe des Tage « mit de « Pf er «
W ' « « n würde , indem die Schlucht in ihrer ganzm

nicht so viel Futter aufzuweisen hatte , um vie

m
e oor dem vollständigen Ermatte » und dem -

Len Verhungern bewahren zu können .

lhren ' u �S ' ngen sich noch in Muthmaßuvgen über die von

. -Verfolgern mögliche « Fall « einzuschlagende Ha»d>

- » pi WMMMH
�Niemand antwortet « dem Delaware « , den « " >» «' waren zu sehr die Gedanke « iede « Einzelne «.

er

wird , daß man ihr diese Aufgabe anvertrauen kann . General

Bcgin , Gouvemeur von Cockinchina , verlangt dringend 5000

Mann Verstärkung , da der Anamiten - Aufstand auf die Ko -
lonie übergretst . In demselben Ministenath wurde die Ein -

berufung der Kammern auf den 10 . November beschlossm .

Amerika .
Die amtliche Zeitung in Rio Janeiro vom 2. Oktober

veröffentlicht das brastlianische Gesetz vom 23 . September
über die allmälige Äufbebung der Sklaverei

irafilien , durch welches gleichzeitig die bestehenden Import -
zölle um 5p ( Et erhöht worden find . Die Zölle betrugen diS «
her durchschnittlich 30 pCt . vom Werth « und die darauf ver -
fügten Zuschläge außerdem noch 18 pCt . vom Werth « . Die

jetzt dekretirten 5 pCt . werden von den erwähnten 30 pCt . be¬

rechnet und betragen demnach l1 ' , pCt . vom Werth , so daß
nunmehr die meisten nach Brasilien importirten Güter einen

Werthzoll von 49 ' / , pCt . zu erlegen haben . Der Ertrag
tiefer Zollerhöhung ist zu zwei Dritteln für den Sklaven -
Emanzipations . Fonds , zur Hälfte aber für KolonisationS - Zwecke
bestimmt .

Lokales .
Von der Landtagswahl . Die Wähler deS 61 . Urwahl -

bezirke «, des Bezirkes , in dem auch der Reichskanzler Fürst
Bismarck Wähler ist , hatten — wie die „ Germania " mittheilt
— LegitimationSkarten erhalten , wonach die Wahl in ihrem
Urwahlbeziike im Restamations lokale von Schulz , Leipziger -
straße 132 , stattfinden sollte . Am 27 . d. M erhielten die

Wähler des Bezirks mit der Bemerkung , daß das Wahllokal

verlegt sei , neue Legitimations karten , worauf als Wahl -
lokal das Reichstagsgebäude . Portal II , eine Treppe , an¬

gegeben mar . Auf eingezogene Erkundigung , weshalv diese Aende -

rung stattgefunden , wurde die Auskunft ertheilt , daß seitens einer

sehr bockgestellten Persönlichkeit diese Veränderung , vielleicht
mit Rücksicht auf die Zusammensetzung der Wählerschaft ge -
wünscht worden war .

Wer ist der Richtige ? Vor uns liegen vier Wahlzettel ,

zwei von der freisinnigen , zwei von der konservativen Partei .
Die konservative Partei stellt als Wablmann - Kandidaten der
I. Abtheilung im Urwabldemk Nr . 446 den Herrn H. ppensak ,
Bäckermeister , Langesiraße 46 , auf . Ein Gleiches tbut aber

auch die „deutich - freisinnige " Partei mit dem unglücklichen
Bäckermeister . Im 220 . Urwahlbezirk passirt derselbe Un' all
dem Regiemngs Baumeister Otto Koppen , Mariannenstraße 47 .

Wer löst das Rätbkel .
Im Verein Berliner Künstler traf am Dienstag Abend

die Austrittserklärung des P. ofefsors Graes ein . Es ist selbst «
verständlich , daß die von einem Theil der Mitglieder unter -

schrieben « Adreffe an den Staatsanwalt Heinemann die Ver «

anlassung zu diesem Schritte geboten bat .

Seitens der Vertreter der königlichen Anklagebe «
Hörde find nach dem Gcaefe - Prozesse wtederholentlich bei Ge -

rieHSverhandlungen Anträge auf vollkommenen Ausschluß der
Oeffenilichkeit gestellt , jedoch zumeist dadurch gegenstandslos ge «
worden , daß die anwesenden Vertreter der Presse vor Beendi -

gung der Begründung eines solchen Ant > ages den Audienzsaal
verließen . Am Montag wünschte indeffen einer der H rren
Referenten , den Beschluß deS Gerichtshofes abzuwarten , um
eine gelegentliche Entscheidung herbeizuführen . Der die jkönig -
liche Staatsanwaltschaft vertretende Herr Assessor beantragte
ausdrücklich , auch den anwesenden Vertreter eine « hiesigen
Blatte ? auszuschließen . Das Kollegium der dritten Straf «
kammer , Vorfitzender Herr Landgerichts - Direktor Schmidt , zog
fich zurück und verkündete bald darauf den Beschluß : Es liege
kein Grund vor , auch auf d - n anwesenden Vertreter der Presse
den Ausschluß der Oeffentlichkeit auszudehnen ; vielmehr oleide
es dessen Ermessen und Taktgefühl anheimgestellt , wie weit er
die Verhandlung für eine Veröffentlichung verwerthen zu können
vermeine . Der Herr Vorfitzende fügte ausdrücklich hinzu , daß
düser Beschluß der Strafkammer einstimmig gefaßt sei .

Die htefige Morgue liegt der Philippstraße gegenüber
mit der von einem Vorgarten geschmückten Vorderfront nach
der Kommunikatton am Neuen Thor zu . Die Hinterfront lehnt
fich an den Charitee Kirchhof . Das mit kolonstisch geschmackvoll
abgetönten Backsteinen verblendete Gebäude hat zwei größere
Flügel , die durch einen fast bis zur Mitte der Langsene der

Die Spannung aber , mit welcher man den Reitertrupp
beobachtete , wuchs noch, als man bemerkte , wie die in dem -

selben befindlichen Mormone » auffallend lebhaft mit ein »

ander verhandelten und dabei bald die Schlucht aufwärts ,
bald abwärt « wiese », bald auf die Stelle deuteten , von

welcher aus La Bataille erschaffen worden war .

Dies dauerte ungefähr eine Viertelstunde , und noch immer

hielten die Mormonen auf derselben Stelle , während ihre
Stimmen sich im heftigen Wortwechsel lauter und lauter

erhoben . Als aber dann noch ein dritter Reiter von oben

her erschien und , ein weißes Tuch schwingend , zu ihnen
ansprengte , löste der Trupp sich auf, noch ehe derfelbe ein -

gettoffeu war .

Der größere Theil der Reiter blieb allerdings zurück ,
drei oder vier dagegen peitschten und spornten ihre Pferde ,
wie im Wettlauf , gerade auf daS Versteck der Flüchtlinge

zu , worauf sich noch Einzelne , aber mit geringerer Schnellig »
keit , an sie anschloffen .

„ Die Mörder ! sie müssen sterbe », oder eS giebt keine

Gerechtigkeit mehr unter der Sonne ! " rief der vorderste der

heranstürmenden Mormonen , in welchem die Delaware » sehr
bald Holmsten erkannten , mit gellender , unheimlich klingen -
der Stimme aus .

Die hinter ihm her eilenden Männer ließen ebenfalls
ihre Stimmen erschallen ; doch erstarben dieselben in dem

Gebrüll , mit welchem Holmsten fort und fort die Worte :

„ Mir nach ! Nieder mit den Mördern ! " wiederholte .
„ Ich denke , wir machen un « fertig, " sagte der Schwarze

Biber , den Hahn seiner Büchse spannend , welchem Beispiel
die Uebrigen schweigend folgte ». „ Aber , Gentlemea , »«cht
Alle zugleich feuern, " fuhr er fort , de « unter lautem Ge «

schrei herbeigaloppirenden Holmsten scharf in ' S Auge fassend ;

„nicht schießen , bi « Zhr da « Schwarze im Auge seht . Denke ,

ich nehme den Vordersten auf mich, Zoh « kann dem Zweite «

eine Kugel zuschicke «, die nächsten Beiden sind für Euch be »

stimmt, " wendete er sich an Weatherton und Falk , „ und

ehe die Anderen herankommen , werde ich wohl wieder ge «

laden habe «. Näher « sie sich zu schnell , so werde « de «

WaffermannS Pistole und der Mohave « Pfeile sie wohl ein

Weilchen aufhatten .

beiden Flügel zurückspringenden , mit einem Säulengang ver «
sehenen Mittelbau verbunden find . Zu diesem offenen Säulen »
gang führt vom Garten aus eine Freitreppe , und dieser gegen -
über ist Ver Zugana zu der Halle , in welcher längs der ganzen
Ausdehnung ves Mittelbaues die einzelnen Zellen zur Auf «
nähme der Leichen dienen . Jede dieser Zellen , deren steben
vorhanden , wird durch starke Spiegelscheiben von dem läng «
der Zellen fich erstreckenden , mit vollem Licht versorgten Gang
getrennt , der >ur Ausnahme des Publikums dient . Läng « der
Wände der Zellen schlängeln fich kupferne Röhren , welche un -
ausgesetzt mit eistger Lust gespeist werden , die im Souterrain
künstlich und zwar bis zu 6 Grad Kälte Reaumur erzeugt wird .
Außerdem rieselt unausgesetzt eiskaltes Wasser von den Zellenwän -
den herab . Die der Amtalt zugetühtten Leichen gelangen , wie die
„ Ger . Ztg . " meldet , in das Souterrain , wo fie zuerst der Aus »
kleidungsraum aufnimmt ' sodann werden fie in den unmittel «
bar daneben liegenden Reinigungsraum geschafft und finden
demnächst in den in größerer Zahl im Souterrain vorbandenen ,
kl - ineren Einzelzellen Aufnahme . Diese unteren Zellen , die in
Bezug auf die Luft - und Waffereinrichtung dieselben Vorzüge
der oberen Zellen haben , stehen mit diesen letzteren durch einen
Fahrstuhl in Verbindung , so daß vie Ueberführung der Leicken
von einer Zelle in die andere fich mit der größten Leichtigkeit
bewerkstelligen läßt . In dem Souterrain stehen auch die ver »
schiedenen , finnreichen Ma' chinen der Anstalt . — In dem großen
Seitenflügel zur reckten Hand nach vorn befinden fich Z - mmer
für die gerichtliche Behörde ; hinter denselben liegt der Obduk -
tionskaal mit zwei drehbaren Seziertischen . Noch ein zweiter
Odduktionssaal ist eine Treppe höher in demselben Flügel ein -

f
«richtet . Der linke Flügel enthält die Beamtenwohnungen .
) ie Eröffnung der Morgue , die bereits für den I . d. M be¬

absichtigt gewesen , mußte verschoben werden , weil die neuere
Einrichtung fich biS zu diesem Termin uicht hat vollenden
lassen Vorläufig ist der 1. März k. I . zum Eröffnungstag in
Ausficht genommen .

Der fürchterliche Würgengel unserer kleinen Lieblinge ,
die Diphlhcntis , naht fich oft in der barmlosesten Gestalt .
Denn was kann harmloser sein als ein Kuß . Aber doch ist
es gewiß berechtigt , Allen , die uns besuchen , die Mabnung
entgegen zu rufen : Küßt unsere Kleinen nicht ! Ein Düss - l »
dorfer Arzt schreibt hierzu : „ Es ist eine schauderhatte Ulifitte ,
Kinder auf den Mund zu küssen . Ich gebrauche absichtlich den
Ausdruck „schauderhaft " , weil ich mich zart ausdrücken will
und die Bezeichnung „ mörderisch " mir schon auf der Zange
schwebte . Ja wohl , gnädige Frau , „ mörderisch " . Besinnen
Sie stch vielleicht noch darauf , als Sie vor et va 15 Tagen
mit einem großen Shawl um den Hals einen Besuch bei Frau
S. machten ? Und als der kleine Hans inS Zimmer gesprungen
kam , griffen Sie nicht den Kleinen mit anscheinend über »
strömender Zärtlichkeit auf . nanr ten hn „ mein reizendes Kerlchen "
und küßten ihn nach Herzenslun ? Dann fingen Sie an zu

. erzählen , was für ernen schreck ick entzündeten Hals Sie hätten ;
daß Sie sogar am Tage vorh - w eine Einladung zum Konzert
hätten ablehnen müssen , weil Sie zu verschwollen seien ? Sie
hatten keine Absichten aus das Leben des Kindes , und doch
tövteten Sie dieses so sicher , als wenn sie ihm statt
Jbres zärtlichen KaffeS Strpchnin oder Arsenik gegeben
hätten . Ihre Zärtlichkeit wurde verhängnißvoll . Zwei oder
drei Tage darauf sing „ mein reizendes Kerlchen " auch über
einen entzündeten Hals zu klagen an , und als der Ärzt kam ,
genügte das eine Wort „Diohtheritts " , um Alles klar zumachen . - - Heute ist ein kleiner , fnsch geschmückter Hügel
auf dem Friedhof die einzige Erinnerung an Ihren Besuch .

- -

Die Mutter hat natürlich nicht den geringsten Verdacht auf
Sie ; sie hängt ihren herben Verlust der geduldigen Vorsehung
an . Der Arzt that nichts , um diesen Glauben zu zerstören ;denn das dürste ebenso unklug als grausam sein , aber hier
will ich es sagen , daß allein Ihre schauderhatte Dummheit ,
gnädige Frau , an dem Tode des kleinen Hans schuld ist . Es
läßt sich schwer beurtbeilen , ein wie großer Theil der äugen «
blrcklich graisirenden Diphtheritisfälle auf solche Gedankenlofig «
keit zu schieben ist ; das steht jedoch fest , daß Er räch sine vre
Diphtheritis oft in so geringem Grade haben , daß sie dieselbe
für eine einfache Erkältung nehmen , und da die Erkältung
nicht ansteckend ist . so finden fie auch nichts Böses darin ,
Andere ihrem Athem auszusetzen , und können keine Gefahr
darin erblicken , ihre Lippen mit denen Anderer in Berührung
zu bringen . Da aber die Diphtherie in den meisten Fällen

„ Narren, " fügte er nach einer kurzen Pause hinzu ,
während welcher er die Entfernung , bi « auf welche er
Holmsten heranlassen wollte , mit den Augen maß ; . . wolle «
mit Gewalt todtgeschossen werden , Carajo ! um so besser für
uns, " und so sprechend , brachte er langsam die Büchse a »
die Schulter .

„ Halt ! Haltet ein ! Um Gottes willen , haltet ein ! "
schallte e« jetzt deutlich von de « hinter Holmsten hereilende «
Reiter « herüber .

„Haltet ein ! " wiederholte Weatherton dringend , indem
er seine Hand auf des Schwarzen Biber « Büchse legte ;
„sie hegen keine feindlichen Absichten , fie wollen unter -
handeln . "

Der Delaware setzte ab . „ Unsinn , sie wollen un «
täuschen . " sagte er , verschmitzt lächelnd , und wiederum hob
er die Büchse empor .

In diesem Augenblick wurden die Rufe der entferntere «
Reiter , wie auch ihre Zeichen , so deutlich, daß sogar der
Delaware , irgend etwa « Außergewöhnliches vermuthend ,
die Mündung seiner Büchse niedersinken ließ und die heran »
stürmenden Reiter beftemdet betrachtete .

„ Holmsten I Halt ! Halt ! der Befehl deS Propheten ! "
schrien die Mormonen wieder durcheinander .

„ Mir nach , wenn Zhr keine feigen Schurke « seid ! "
antwortete Holmsten ; „kein Pardon den Mördern ! RynoldS '
Blut schreit um Rache I Mir nach ! Nieder mit den Mör »
der « ! "

„ Bei Gott ! die Sache ist nicht klar ; " bemerkte der
Biber verwirrt , „ entweder sie wollen uns täuschen, oder fie
sind unter sich uneinig geworden . "

„ Mir scheint , al « wenn der eigentliche Mörder entdeckt
worden ist, " versetzte Falk , „ und derselbe — "

„ Paßt auf , Gentlemen , und haltet Euch bereit , . bei
Gott ! paßt auf ! " unterbrach der Delaware den Maler , ' in-
dem er selbst einen Schritt zurücktrat .

Gleichzeitig fiel aber auch ein Schuß , und klatschend
schlug eine Kugel gegen da « Gestein, vor welchem der Dela »
wäre noch kurz vorher gestanden .

Alle lugten sogleich um die Ecke; fie sahen , daß
Holmpe « unten vor der Geröllanhäufung vom Pferde ge »



durch direkte Uebertragung der bösartigen Keime , welche die

Krankheit verursachen , vor sich geht , und da eS ferner kein

geeigneteres Mittel zur Uebeitlaguna der Krankheit giedt , als

das Küffen , und da endlich das Küssen bei allen Gelegen -
heiten Eilte geworden ist , so ist es gewiß nicht auffallend ,

daß diese Krankheit so leicht epidemisch wird , wenn auch hier -

mit nicht gesagt sein soll , daß alle Diphthentisfälle vom Küssen

heriühien . Das Eine aber ist zu beherzigen : man gehe in

dieser Beziehung weniger zärtlich mit unseren Kindern um !"

g. Zur Charakteristik der Geschäfte der HetrathS »
Vermittler in Berlin , welche in leyter Zeit viel von fich
reden gemacht , diene folgender tbatsächlicher Vorgang : Ein in

der Friedrichstraße wohnender Bankbeamter , welcher noch un >

rerheirathet ist erhielt vor einiger Zeit während seiner Ab

Wesenheit den Besuch einer Dame , die ihn zu sprechen wünschte ,
Da nun der Bankbeamte nicht anwesend war . so hinterließ die

Besucheiin die auf einen Zettel in schrecklichster Orthographie
geschriebene Mittheilung , daß fie ihn in einer sehr wichtigen

Angelegenheit dringend zu sprechen wünschte . Der Bankbe -

amle war neugierig gemacht und stattete der Unbekannten einige
Tage darauf in ihrer weit im Osten belegenen Wohnung einen

Besuch ab . Nach einigen Winkelzüaen und vielen Entschuldi -

gungen kam die Dame mit der Eillärung heraus , daß ste zu -
fällig in Erfahrung gebracht hätte , der Bankbeamte wolle sich
verbeirathen und da fie nun glaube , ein paffendes Mädchen
mit einer großen Mitgift für iyn zu kennen , so habe fie den
Bankbeamten zur Besprechung der Angelegenheit zu fich ge -
beten . Da das betreffende Mädchen ein Bei mögen von an -
geblich über 100000 Tdalern haben sollte , so erk älte fich der
Bankbeamte nicht abgeneigt , der Sache näher zu treten . Hier -
auf gab die Dame dem tzeirathskandidaten zu verstehen , daß
fie zwar keine HeirathSvermittlerin von Profesfion sei , fie aber
bei dem „ Geschäft " etwas verdienen müsse , da noch mehrere
Personen , darunter ein Herr von Stellung , bei der Vermitte -

lung ir teresfirt seien . War auch die Summe von 5000 Tha¬
lern etwas hoch, welche die Pioaifion bilden sollte , so unter -
schrieb der Bankbeamte schließlich doch den ihm vorgelegten ,
gleichfalls orthographisch sehr unrichtigen Revers , nach wel -

chem er die gedachte Summe einen Tag nach der

Hochzeit mit dem jungen Mädchen bezahlen sollte . Als dieS

Geschäft erledigt war , theilte die Dame dem Bankbeamten mit ,
daß fie selbst ,hn nicht in die betreffende Familie einführen
könne , dies vielmehr jener Herr von Stellung thun würde ,
nachdem fie zuvor erst mit einem anderen Herrn über den
Stand der Sache gesprochen habe . Damit war zunächst der

Besuch erledigt . Nach Verlauf mehrerer Tage erhielt der
Bankbeamte von der Dame die Mittheilung , fich mit ihr in
einem näher bezeichneten Restaurant zu treffen , da fie ihn mit

dem Herrn von Stellung bekannt machen wolle . Er traf auch
die Dame in dem Restaurant an , doch führte fie ihn nicht
direkt zu jenem Herrn , sondern in ein anderes Lokal , um den
Bankbeamten hier mit einem dortbin bestellten Manne bekannt

zu machen , welcher die Bekanntschaft mit dem näher erwähn -
ten Herrn herbeiführen sollte . Das geschah denn auch . Die

Hoffnungen des Bankbeamten , nun endlich am Ziele zu sein ,
sanken ganz bedeutend , als dieser Herr die Einführung in die

Familie als keineswegs so leicht erklärte und erst noch einmal

eingehend bei den Eltern sondiren wolle , er werde ihm einen
Bescheid ertheilen . Obgleich bereits eine längere Zeit ver -
strichen ist , so hat der Bankbeamte bis heute keinen Bescheid
von jenem Herrn gesehen . Dagegen brachte er in Erfahrung ,
daß fich besagte junge Dame inzwischen mit einem Herrn v « -
heiralhet hat , der scbon seit langer Zeit in der Familie vsr -
kehrte und daß die Eltern deS jungen Mädchens niemals Per -
sonen einen Auftrag ertheilt haben , eine Heirath

'
der Tochter

S
vermitteln . Dieser Fall zeigt also zur Evidenz , auf wie

wachen Füßen oft die „ Beziehungen " der Heirathsvermttt -
ler zu den vermögenden heirathssahigen Töchtern achtbarer

Familien stehen .

r . Ein Dienstmädchen versuchte am Montag Abend , fich
im Loursenstädtifchen Kanal zu ertränken ; ein junger Kauf¬

mann . der ihrem Treiben schon einige Zeit zugesehen hatte ,
ergriff sie in dem Moment an den Kleidern , als ste fich von
der Treppe an der Königin - Brücke aus ins Waffer stürzen
wollte . Als Ursache ihres EntschluffeS gab die Lebensmüde die

fortgesetzt schlechte Behandlung durch ihre in der Klosterstraße
wohnende Herrschaft an : diese Behandlung sei unerttäglich ge -
worden , seit fie ( das Mädchen ) die Stellung getündigt habe ;
in den letzten Tagen habe die Herrschaft ihr unter Anderem

auch den Diebsiahl einer Krystall - Brache zur Last gelegt und

ihr mit der Polizei und mit dem Gefängniß gedroht , bis fich
die vermißte Broche endlich in einem Bett wiedergefunden .
Von den fortwährenden Vorwürfen und Drohungen sei ihr
der Kopf so wüst , daß fie ins Wasser gehen wolle , da fie kei -

nen Verwandten oder Bekannten in Berlin habe , den fie um

Schutz anrufen könne . Aus der angesammelten neugierigen
Meng « sprach man dem Mädchen Muth zu und suchte ihr das

Thörichte ihres Entschlusses klar zu machen . Schließlich ent -

schloß fich das Mädchen , eine in der Josephstraße dienende

Landemännin aufzusuchen , die fich ebenfalls bei ihr über die

schlechte Behandlung seitens ihrer Henschaft beklagt hatte . -

sprungen war und , nachdem er seine abgeschossene Büchse

zur Seite geworfen hatte , in der rechten Hand einen Re >

volver , in der linken ein breite « Bowiemesser schwingend ,
Anstalt traf , ganz allein das Versteck zu stürmen . Dabei

wiederholte er fortwährend mit heiserer Stimme sein : „ Nieder
mit den Mördern ! " wogegen die nachfolgenden Reiter durch
Ruf und Zeiche « dem Ausbruch des Kampfes vorzubeugen
trachteten . ,

Nur mit Mühe war es Weatherton und Falk unter «

dessen gelungen , den Delaware « , der beinahe ein Opfer
von Holmsten ' S Wuth geworden , zurückzuhalten , den wie

wahnsinnig zu ihnen heraufeilenden Mormonen niederzu «
schießen . Wußten sie doch selbst nicht , waS fie von der Sache
denken sollten . Dort die Leute , die um jeden Preis Blut .

vergr ß° n zu verhindern wünschten , hier Jemand , der mit

den unverkennbalstea feindlichen Absichten auf sie eindrang

und offenbar einen Kampf auf Leben und Tod herberzu -

führen b. absichtigte . AuS Holmsten ' S Aeußern aber glaubten

sie entnehmen zu dürfen , daß er in letzter Verzweiflung fem

Leben daran setzte, diejenigen zu vernichten , die als Zeugen

gegen ihn auftreten konnten .

Indem er immer näher rückte , unterschieden sie seine

Züge genau , in Folge dessen sie den Delaware « auf ' s drm .

gendste riethen , Alles aufzubieten , ihn lebendig ,a ihre Ge «

walt zu bekommen , anstatt ein Ende mit ihm zu machen.
Sein Gesickt hatte eine aschfahle Farbe angenommen , weißer

Schaum stand vor seinem Munde , und indem Schuß auf

Schuß au « seinem Revolver krachte , sprang er so leicht und

gewandt von Stein zu Stein aufwärts , al « wenn dre Wuth

ihm Riesenkräfte verliehen hätte .
. . Nieder mit den Mördern meine « Freundes ! " ächzte er ,

den letzten Schuß aus seiner Drehpistole abfeuernd und eine

zweite aus seinem Gurt reißend .
„ Schont ihn ! " riefen die anderen Mormone » , die ,

unten angekommen , von ihre » Pferden sprangen und

ihrem rasenden Gefährten den Abhang hinauf nacheilen

JSchont ihn 1" sagte » auch Falk und Weatherton zu

den Delawaren , „schont ihn , er wird bald genug seine «

letzte » Schuß abgegeben haben . "

Die Dienstbotenfrage ist eine der brennendsten in unserer
Stadt und in unserem ganzen sozialen Leben . Neben vielen
anspruchsvollen und übermüthigen Dienstboten in unserer
Stadt giebt es eine vielleicht noch größere Anzahl ebenso an -
spruchsooller und vielleicht noch üdeimüthigerer Herrschaften ,
deren Ansprüche an die Dienstboten im umgekehrten Verhält -
niß zur Höhe des bedungenen Lohnes und zur Höhe
ihrer eigenenen gesellschaftlichen Stellung und Bildung
stehen ; der Dierstbote ist ihnen em Arbeits objekt ,
das möglichst ausgenutzt werden muß , oder auch ein bequemes
Ableitungsmittel für die schlechten Launen aller Mitglieder des

zahlreichen HerrschaftspersonalS . Unter den zahlreichen Wohl -
thätigkeitSeinrichtungm unserer Stadt befindet fich ein Dienst -
boten - Spndikat bisher nicht , und doch ist ein solches nöthig .
Zwar steht dem Gefinde auch nach dem Gesetz das Einschreiten
der Polizei zur Seite , gegen Pflichtverletzungen der Herrschaft ,
allein ein erfolgreiches Eingreifen der Polizei ist unter Berliner
Verhältnissen kaum zu denken und ehe ihm von hier aus Hilfe
geleistet wird , kann der Dienstbote von erner frivolen Herrschaft
zum Selbstmord getrieben werden .

r . Eine kurzstckttge Dame , die am Mittwoch Einkäufe
auf dem Gendarmenmarkt besorgte , und fich vor einer Fleischer -
bude tief auf die Fleischvorrälhe niedergebeugt hatte , verlor
plötzlich beim Sprechen ihr — Gebiß , und war bei ihrer Kurz «
fichtigkeit auch nicht im Stande dasselbe wieder zu finden ; nur
erkannte fi «, als der Fleischer ihr eine Reihe schöner Zähne aus
einer Mulde zwischen frischen Eisbeinen und Schweine - Ohren
hervorlangte , daß dies nur die eine Hälfte ihreS kostbaren Ge «
Visses sei . Weitere Nachforschungen unter den Pfoten , Obren
und Schnauzen der Schweinefleisch Mulde waren aber resultat -
los und die Dame deren Antlitz von der Nase abwärts plötzlich
um mehrere Jahrzehnte älter erschien , mußte fich mit dem Ver -
sprechen des Fleischers begnügen , die andere Gebißhälfte beim
Äuifinden ihr zurückzuliefern . „ Ick könnte se ja doch höchstens
als Knochenbeilage zugeben " , meinte scherzend der dicke Fleischer .
Ein Augenzeuge dieses Vorfalls behauptet , von den Damen ,
die bei dem Vorfalle zugegen warm , hätten mehrere mit er «
schrockenem Gesicht « nach ihrem Munde gefaßt . Er wird fich
wohl geirrt haben !

: . Der Kraftturner Bohlig , welcher hier in Berlin
eine sehr bekannte Persönlichkeit war und durch seine phäno «
«renalen Leistungen auf dem Gebiete phystscher Kraftentwicklung
alles bisher Dagewesene übertraf , ist nach einer hierbei ge «
langten brieflichen Nachricht auS Hamburg dort am Gelenk -
rheumatismus schwer erkranft und geht jetzt an Krücken . Eine
völlige Wiederherstellung ist nach Ausspruch der Aerzte ausge -
' chloffen . Bohlig stammte aus der Rheinpfalz und war ur -

prünglich Apotheker . Er besaß Anerkennungen von den
löchsten Herrschaften und produzirte fich zuletzt vor dem Kultus -

minister Herrn von Goßler , der selbst ein eifriger Turner ist
und täglich seine Hanteln in Bewegung setzt .

Durch das mangelhafte Befestigen der Dachschiefer
wurdm gestern früh gleich nach ' / - 7 Uhr drei Menschmieben in
ernste Gefahr gebracht. Der Thatbestand ist folgender : Als
unser Gewährsmann um die angegebene Zeit den oberen Theil
der Wrangelsttaße pasfirte , vernahm er über fich ein verdäch -
iges Rascheln . Den Blick in die Höhe richtend , sah er , wie

von dem Dach des Hauses Nr . 60 ein ganzer Schieferstein her -
niedersauste und , krachend in tausend Eplittem zerspringend ,
auf die Bordschwelle fiel . Nicht allein , daß unser Bericht «
erstatter fich nur wenige Schritte von der Ausschlagsstelle ent -
ernt befand , standen kaum drei Schritt von dem Stein ein

Mann und eine Frau auf derselben Bordschwelle , in eifrige
Unterhaltung vertieft .

h. Dem Tode durch Erfrieren nahe wurde in der
Nacht zum Donnerstag gegen 3 Uhr von zwei Herren ein 22 -

jähriger dürftig gekleideter Mann in der Leipzigerstraße gefun -
den , wo derselbe , in die Ecke eines Bauzaunes gedrückt , schlief .
Der eine Herr , ein Arzt , übersah sofort die gefährliche Situation ,
und eS gelang ihm nach vielen Bemühungen , den Bewußtlosen
ins Leben zurückzurufen. Die Erklärungen des Unglücklichen
enthielten dre alte traurige Geschichte . Seit längerer Zeit ohne
feste Arbeit und seit einigen Tagen obdachlos , hatte der junge
Mensch mehrere Male im Asyl genächtigt , war aber dann

zurückgewiesen worden . Während der letzten sehr kalten Nacht
Zurchlief er ziellos die Straßen , bis er endlich , Schutz vor dem

schneidend kalten Winde suchend und völlig erschöpft zusam «
rnenbrach . Mittlerweile hattm sich noch einige Personen ge -
sammelt , die den BedaucrnSwerthen mit mehreren Mark

schenkten und ihn in einem CafS mit warmen Getränken

erquickten .
Alhambra - Theater . Heute findet die vorletzte Auf -

führung von „ Der Eobn des Seiltänzers " statt . Am Sonn «

tag wird dann zum ersten Male das Drama in 6 Akten von
�elix Pyat „ Der Lumpensammler von Paris " , welches in

aris auf dem Theatre de la Porte St . Martin mit außer¬
ordentlichem Erfolge gegeben wurde und eine lange Reihe von
Wiederholungen erlebte , zur Aufführung

Polizeibericht . Am 26. d. M, Abends , wurde die 47

Zahre alte Wittwe Heincius vor dem Hause Neue Königstraße
lir . 43 von einem großen Hunde umgerannt und erlitt dabei

„ Diese nickte « bejahend , stellten sich aber so auf , daß
sie Holmsten , im Fall er m die Oeffnung trete » sollte , zu -
vorkommen konnten .

Wiederum krachte ein Schuß nur wenige Schritte weit

von dem Felsblock entfernt , und dir Kugel schlug gerade
« eben dem Eingang gegen die schroffe Mau�r .

Der Knall war aber noch nicht verhallt , da sprangen die

fünf MohaveS , wie eben so viele losgelassene Teufel , mit

der Gewandtheit von Katzen nach dem Felsblock hinauf , und

mochten die hinter ihnen befindlichen Freunde ihnen auch
zurufe », die emporkletternden Mormonen ihrem Beginnen
durch Zeichen Einhalt zu thun versuchen , fie verstanden das
Eine so wenig , wie das Andere . Blitzschnell risse » sie die

Sehnen mit den befiederten Rohrpfeilen an die Ohren , sin «
gend schlugen die straffen Schnüre gegen das zähe Bogen -
holz , und fast gleichzeitig drangen fünf mit sägenförmig aus -

gezackten Karniolspitze » bewaffnete Schäfte in Brust und

Hals des unglückliche « Mormonen .

Er wankte , ein gräßlicher Schrei entrang sich seiner
Kehle , noch einmal schoß er seine Pistole in die Luft ab,
und dann sank er hinten über . Ehe er aber noch im

Sturz den Bode « berührte , glitten die Mohave « an seine
Seite ; dumpf krachend fielen einige Keulenschläge auf seinen
Schädel , welche den Todesschrei augenblicklich verstummen
machten , und dann verschwanden die riesenhaften
braunen Gestalten wieder eben so schnell hinter dem
FelSblock .

Auf diese That , die von allen im Thale Anwesenden
beobachtet worden war , folgte ein dumpfes Schweigen .
Weatherton so wenig wie Falk vermochten den Mohave «
über ihr voreilige «, in ihrer Lage jedoch nicht ungerecht .
fertigteS Einschreiten einen Vorwurf zu machen ; noch
weniger kam eS den Delaware » oder Raft in den Sinn
die von Siegesbewußtsein strahlende « wilden Krieger ein «
zuschüchtern oder gar zu beleidigen . Aber mit besorgniß .
voller Spannung blickte « sie zu den Mormonen und den
sie begleitenden Utah « hinüber , von welchen sie nunmehr
jede Neigung zu einer ftiedliche « Ausgleichung gewichen
wähnten .

' ' Doch «irgend « bemerkten sie Vorbereitungen , die auf

einen Bruch des linken Unteischenkels . Die Frau wurde oß gkwählt (
zwei unbekannt gebliebenen Herren mittelst Droschke nach ihn - brs sw' J
Wohnung gebracht . - Am 27 . d. M. zog fich dcr WKWin b,
Schwerdt auf dem Güterbahnhofe der Niederschlestich-MärO' IönIichen ß
schen Eisenbahn dadurch eine bedeutende Verletzung deS Wä teilen , brock
zu, daß er berm Veiladen auf dem von der Rampe nach desboar.
Wagen führenden Brett fehltrat und in Folge dessen ickloihtina «l
Fallen mit dem Kopf auf die Wagenleiter schlug . - & u übeilaffe
27 . d. M. , Abends , fiel die unverehelichte Marie Sennecke di ann die ZI
dem Hause Barnimstraße 7 die vom Hausflur nach dem Kelto Berliner ®
führende Treppe hinab , wodurch fie fich so erhebliche V»s°mmluna .
letzungen am Kopfe zuzog , daß fie bald darauf im Kranke »- »uf der T
hause Am Friedrichthain verstarb . — Am 28 . d. M. , Rai ' »och mit
mittags , wurde der obdachlose Arbeiter Bincarz im Flur dlikoffemiache,
Hauses Grimmstraße 33 todt aufgefunden . Als Todesursai «. eilen undek
ist Herzschloo festgestellt worden . — Am 28. d. M , AbeM Geld der Vi
wurde ein Dienstmädchen im Hause Belleallianceplatz 5 franl Norisch
angetroffen . Da dieselbe gestand , Gift genommen zu habe», cht angesch
so ordnete der herbeigerufene Arzt Gegenmittel an , weli - L« ssta «
st doch ohne Erfolg blieben , da nach 15 Minuten bereits & �rereine
Dod eintrat . ®taai o- rb

®lell mo
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Ein äußerst raffinirter Fall von versuchter ErpreffA ! �Wen ," LandgerM dabi

' Zoda? J
1870/74 S » die

V- i
beschäftigte gestern die Strafkammer biefigen . . .
DieseS Vergehens angeklagt ist der Maurergeselle
Kerber , welcher während seiner in den Jahren 13 - v,, -
Straßburg im Els. absoloirten Militärdienstzeit die Bekannt ' «

�
schaft einer Portierstochter Josephine Müller gemacht M LW sei.

Dieser Peison , welche fich einem schlechten Lebenswandel f » �end

feben
hatte , war eS gelungen , verschiedene junge Leute in # k, »*: , • «

letze zu locken ; unter denselben befand fich ein Student % %iMt

Medizin , welcher in den Jahren 1880 —1882 die Unionf� LÜM do
von _ _ _ _. . C _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _, _

■

uzin , welcher in den Jahren 1880 —1882 die Unioel ! � vo
Straßburg besuchte und fich im vorigen Jahre hier

� n habe

Arzt niederließ . Erst nach längerer Bekanntschaft wurden »
jungen Mediziner die Augen geöffnet , und von dieser Zeit � %
zog er fich von der Müller zurück und gewährte ihr im a°, in „ . u
der zahlreichen Anforderungen fernerhin keine 1 % Mite
stützungen mehr . Im Sommer voriaen Jabres Ost» M

tl .
mehr . Im Sommer vorigen Jahres üb » U

Müller von Paris aus ihren früheren AnWJ v

Heilung , daß fie seinetwegen nach Beckin koimw
t «f «We _

_ _ _ _ _ _

mit der Mittheilung , daß fie seinetwegen —
würde . Gleichzeitig schrieb fie aber an den Angeklagten ,
ihre frühere Bekanntschaft mit ihm erinnernd , einen glühe '
Liebesbrief . Dabei scheint fie offenbar erwogen zu haben ,
fie in Berlin eine feste Stütze haben müsse , wenn ste
ausgewiesen werden wollte . In Berlin angekommen ,
fie den Angeklagten , fich mit ihr zu verloben und bald

| u Heirathen . Vorher hatte fich der letztere an den
Arzt gewandt , um Auskunft über den Charafter seiner

zu erlangen . Wiewohl ihn dieser dringend von einem e. . .
Verhältniß mit der Müller abrieth , ging er mit ihr dennoch
Ehe ein . Zunächst belästigte Frau Kerber ihren stü�
Anbeter in so anhaltender Art , daß derselbe schl
auf den Rath eines Rechtsanwalts einen Veigleich
mit ihr schloß , daß er ein Opfer von 600 Mark
und Frau K. fich verpflichtete , Beilin zu verlassen .
war der Arzt nur auS dem Regen in die Trau ' e gekoma?
Denn jetzt stellte der Angeklagte an ihn das Verlangen . 90 %

herzugeben , widrigenfalls" er dessen früheres Verhältnis zu �
Frau an die große Glocke bringen würde . Ja , der AngeoI �

%

f :
physts

__ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _

ging in seinen Drohungen so weit , daß er die erlangte
niß von der deabfichtigten Verlobung seines Opfers btfjk
und durchblicken ließ , daß er die Verlobung selbst duick %
theilungen an die Braut zu verhindern suchen würde - ?
Ganzen schrieb der Angeklagte 10 Drohbriefe und sdß �
sogar aus , für das Verlassen Berlins eine Entschädigung ' �
600 M. anzunehmen ; er hoffte , seinen Willen durchsetz�
können und zwang dadurch den Bedrohten , die Hilfe der
lizei in Anspruch zu nehmen . Im Termin machte der

ruge im, HUB CHIC uuucic - . pciiun yuuri utw . j
' halt der Briefe nichtfden geistigen FalwE ,

entspreche . Der Gerichtshof verurl heilte�? %

lügender Beiückfichtigung diese « Umstände ' • Wl*
<»« rStafrttmntli ittth fininkrt Aßrw

des Angeklagten . . . .

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

selben unter genügender Beiückfichtigung dieses Umstände '
nur vier Monaten Gefängniß und einjährigem Ehrverlust
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Vereine mh Versammlung�
Der Fachverein der Stellmacher Berlin »

26 . Oktober im Vereinskolal , Jnselstraße 10, eine40 . uuuiki iiu - verrrnsiomi , nZnztiiliage 1U, eine regeu » �
Versammlung ab . Auf der Tagesoidnung stand : 1.
des Herrn Kreutz . 2. Verschiedenes . 3. Fragekastcn . Da %

1
Kreutz nicht erschienen war , wurde zum 2. Punkt : „ Ve. . . . . . .. . . . . . . .— - - - - -e zum 2. Punkt :
denes übergegangen . Da der zweite Vorsttzende Herr 6�
nicht erschienen war , so wurde Herr Damke provisorisch (st.
und die definitive Wahl der nächsten Versammlung über !
Herr Elein stellte den Antrag , zum Zweck eines V- rgn
( Wiener Maskenball ) ein Komitee zu wählen . Nack
Debatte wurde dieser Antrag angenommen und die
Gehlser , Elem , Damke , Glauditz . Singert , Barthel und

eine beabsichtigte Erneuerung der Feindseligkeiten
hatten . Im Gegenthett , die Männer , welche�Holmst� "l ; ' 1

geeilt waren begaben sich wieder zu ihren Pferd ?
6

erwarteten , ohne sich aus der Schußlinie der Flüchtitsö,�
entfernen , die Ankunft eine « andern Reitertrupp «, des - j
au » der oberen Schlucht um die Ecke herumlenkte und r

m
dati noch vetsammelten Reitern vereinigte , u

(Fortsetzung folgt . ) «tnfe?

llttlittt Theater . II
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lg deS 5°>' »n>ikn. brach, e berr Mentzel folgenden Antrag ein . Ich wmy
r & % % %

WMZMMM
jvsrr� » ä�ä »m Flur da»°ffermacher noch nicht bade abliefern können , da ihm d,e Zahl .
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>en zu h»%

4t angefchloffen hatten , beschloß die Versammlung demgemäß .
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�tn Hab« und daß die Petition beretts abgeschickt sei .
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lnVtwwe Gewoonung an einen
bit q>°rrschiedenen Temperaturgrad .
�tler ?, lich leichter akklimatifiren
ku mr ODn « »»i . « ai ) jt

Redner führte aus , daß
als die Europäer , noch

Mongolen . Mtschvölker find am Widerstands .
Z" , auch akklimatifiren stch die Süddeutschen leichter , wre
�btulschen . Da die Auswanderungifrage durch die

von Kolonien eine ledhast debattirte ist , so sei eS
gLr ' ßt nothwendig , nach den Ursachen der AkklimatilatronS -
kok!, rn zu forschen ; schon der Alterthums . Gelehrte

?lrS sagte , „ daß Luft , Waffer und Boden den Menschen' 4 und geistig verändern " . Es sei sehr gefährlich , nach
' %n tropischenGegenden , wie Süd - Airika rc. , auszuwandern ,
�Iren dagegen eigne fich Keffer für Europäer -' U in Nord . Amerika gedeihe die indo germanische»Hh fisch und geistig außerordentlich gut . Wenn nördlichlinde nach tropischen Gegenden auswandern , fallen die -

Päd *' ES ? dem gelben Fieber , Fleck , Typhus und ähnlichen Krank -
te gefo�jltlta ' Um öpier , während die südlich Wohnend - n in kälteren

nmen ,
Z bald
, den jus !

seiner #

einem ei "

ir dennoak

rgleich
Mark b!

_ _ _— —. . . v . » »». kälteren
_ an Skropheln und Lungenschwindsucht zu Grundemgen , «Hai Po, , allen wandernden Völkern haben

? besten bewährt , allmälige Abhärtung und mäßiges LebenPQüem v

- - - -

iltnißzu
>er Angl
langte
gfers ° NA
st durch s
i würde
und

bädigunt ,
durchsei�

Hilfe dec "
hte der

. . . . . . . .. . . . . .fich die Juden
bewährt , allmälige Abhärtung und mäßiges Lebeni ' Wn wohl viel mit dazu beigetragen haben . Die Engländer2 dm » Erfahrung belehrt worden , bei Expeditionen nachAschen Gegenden nur allmälig vorzudringen , um stch an dasÄderte Ktrma zu gewöhnen . Als Hauptbedingung ist denAschen Auswanderern zu empfehlen , fich w tropischen Gegen «Rnnlich und diätisch zu mäßigen , auch trägt zur Erhaltung1 , fich akklimatifirenden Völker viel ein geordnetes' « eben b- i . In Betreff der « olonren de -

güt Redner , daß es fich bei Erwerbung derselben

. 13 ist daraus zu schließen . _
fc h,! . barhaupt ein verlorenes Projekt
Nnac!. Kandel von Interesse sein könnte .

i«r,. ' Qn nl - C\r r «* » w • f f I

_ _ _ _

die Gründung der

ist und höchstens

. M-I , ' »er wwi. ,v», > »v. . . . . . . Redner appellirt

tttlttf *' ' ! %, «k. Aerzk , daß es fich dieselben angelegen sein lassen

. . Tjjjt Wen u' v die Ursachen der Akklimatisationslranlheiten zu
' . - sei z�lig� das Volk aufzuklären ; letzteres würde dadurch vor

Aug�anderung gewarnt . Zum zweiten Punkt der

b,?4er> : „ Ist eine 9stündige Arbeitszeit durchzuführen ? "

- 3�iokr ? �e Mitglieder , welche sich dahin äußerten , daß

! �uni3l>eUoser Arbeitszeit auf dem Wege der Arbeits -

Wk w v nichts durchgreifendes zu erreichen fei .
. dem Reichstage bereits vorgelegte Arbeiterschutz -

a zum Gesetz erhoben , so wäre , wenn auch keine

®fljlen .
It :
Herr

forifch ßfJ

TV
Nack
d die

,el und

Zergn» ■ M
stÄ�Nz wäre dann eine geringere und würde es dann

�
" fallen , bei guter Organisation die Arbeitszeit je

den guten Geschmack in Erbpacht genommen

. a . ii�t , . drz N anmaßen , so viel Ungehöriges , daß man schon

»olmste » Ar,�in « Mnswürdigen Humors willen , der unbestreitbar

% ß « ' enscht , über diese Kleinigkeiten gern hinweg .
Unterschied zwischen ge -

verletzen belustigt , und

_ _ _ _ _ _ _ _mit denen unsere Dichter -
Markt beherrschen , ihr entnervtes

eine bestimmte Arbeitszeit vorgeschrieben .

fite «

Pferden % FW. hcnscht , über diese i

Flüchtlings Gesteht eben ein gewaltiger

' gte. . müssen .
rntoh1 « Ott, »Handlung hat trotz ihrer Einfalyyerr orm �errayrr « mug
a betrat Jtth hämischsten Szenen gegeben , und das Publikum bewies

� ttlirmi »s «rtfl f rrm «fli , ' ' ' T** Hvy VW «»f *###v vv»«» ' ys wpv . v —

, ein3 , mischen Applaus , daß es mit dem Autor vollkom .

l,n Fimitlnk enI. n,Qr - F"ilich kommt hinzu , daß man

�2 den/ln. �reitS im Leben begegnet zu sein glaubt . Wir

. ' an qi . ?eN' bockbeinigen Gutsbefitzer , deffen Liebhaberei

ß vor,n„. ?lchen und Tbieren gleichmäßig seine Parforce -

Um ! seine Frau , Vre mit wahrem Huereifer
J PSanb w

' erum verheirathet ; es erscheint der Predigts -

« S kiA
hctzlich tjit Ks, ü »«igt uns den tebensfrijchen . ' heirathslustigen , penfions ,

it
k Kck��Backsisch, den jungen , liebenswürdig

'

n' �

/

iihrv, are richtln - n h«r dankbar en Rollen

al %rt militärisF dresfirten Diener - kurz Alles ,
n' / pst . mti�m richtigen Lustspiel nach deutschem Muster

»rflt ' ikl ' faflt k ? rrrathen von der Handlung nicktS , nur so viel

T * b' i, unter dem Personal des Wallner - TlieaterS
ku. — har ��nfbaien Rollen

kramm davon ,
Hoffnungen . Auch

i, Herr Blencke

rBn*VeÄ ' S Willrich ?�"e sonst unmöglich so salbungsvoll und zimper .

' a * r
üud „L

" Ktner aesammten Verwandtschaft Heimgesuch .
ttn in nirJr " �rrschulden mit den biederen Land -

uerler Konflikte geräth . Was in dem Rahmenzu
'

rigr "

nach den Verhältnissen einzurichten . Beklagt wurde ferner der

große Jndifferentismus der Kollegen , welche wohl , wenn ein
momentaner Erfolg in AuSstcht stehe , fich aufrütteln lassen , so-
bald der Rausch jedoch verflogen , auch wieder schlafen gebn .

Möge doch endlich jeder Tischler einsehen , daß nur durch zähes
und festes Zusammenhalten eine den heutigen Verhältnissen

entsprechende Verbesserung der Lage der GewerkSgenoffen her -
deigesührt werden kann .

Die öffentliche Versammlung der veraolder Berlins ,
welche am Sonntag Vormittag bei Scheffer , Jnselstr . 10, tagte
und von den Hrn . Hreth . Reuß und Gansky geleitet wurde , beschäf .

tigte fich mit den vom Unterstützungsverein inS Leben gerufenen
statistischen Erhebungen im Vergoldergewerbe . Herr Böhl

halte das Referat übernommen und entrollte auf Grund des

eingelaufenen Materials ein treffendes Bild über die traurige
Lage des Gewerks . Die Erhebungen vermittelst Fragebogen ,
lsoweit die Kollegen fich daran betheiligten ) umfaßten 412 im
Gewerk beschäftigte Personen einschließlich der Frauen und

Mädchen , Lehrlinge und Arbeitsburschen . Die Angaben über
die Höhe der Löhne förderten die bedauerlichsten Resultate
aus den einzelnen Werkstätten zu Tage und ergab die Ge -

sammtüberficht , daß in der Glattleistenbranche die denkbar

schlechtestenLöbne gezahlt werden , während bei denBarockoergoldern
jedoch noch eine kleine Besserstellung zu konstatiren sei . Die

niedrigsten Angaben lauteten von Leistenvergoldern : höchster
Lohn 12 M. , mittlerer 9 M. , niedrigster 7,50 M- , während bei
den Barockvergoldern die niedrigsten Angaben 15 und 16 M.

betrugen . Die gesammte Erhebung ergab alS höchsten Lohn
20,94 M. , mittleren 16,85 M. . niedrigsten Lohn 12 . 28 M. In
Betreff der Arbeitslofigkeit ergab daS Resultat , daß bei den

Barockvergoldern dieselbe bedeutend stärker sei , als in der Glatt -
leistenbranche , und daß bei letzterer im Durchschnitt eine Nachfrage
nach Arbeitskräften vorhanden sei . Das Gesammtergebniß betrug
auf den einzelnen Gehilfen eine arbeitslose Woche im Jahre -
Die Gesammtangaben in Betreff der Ueberstunden ( größten -
theilS Sonntags arbeit ) ergaben 263 Wochen und 2 Tage . Zu
diesen Resultaten führte der Referent aus , daß bei den Leisten «
vergoldern , wo eine Nachfrage nach Arbeitskrästen vorhanden
sei , die schlechtesten Löhne gezahlt werden . Dieser Mißstand sei
darin zu suchen , daß in dieser Branche die Akkordarbeit schon
seit einer langen Reihe von Jahren üblich sei und dadurch die
Löhne fortwährend zurückgehen , während bei dm Barockoeraol -
dem die Lohnarbeit noch verbreiteter wäre und trotz der

größeren Arbeitslofigkeit der Lohn fich noch auf 15 Mark hält .
Aus der Arbeitslosigkeit und Ueberstundenardeit , welche stch

gegenüberstehen , wieS Redner nach , daß von den 442 beschäf¬
tigten Personen nur 263 gelernte Arbeiter verbleiben und auf
jeden erne arbeitslose Woche komme . Der Umstand , daß 263
Wochen Ueberarbeit vorhanden find , zeige , daß eS unbedingt
nothwendig sei , ein Verbot der Sonntags - und der Ueber -
stundenarbeit zu erlassen , um dergleichen Mißstände zu besei -
tigen . An der Distusston bethciligten fich die Kollegen zahl «
reich ; fie berührtm die Lage des Gewerks und die traurigm

Ergebnisse der veranstalteten Erhebung und fprachm insge «
sammt den Wunlch aus , daß zwischen den beiden
neben einander bestehenden Vereinen eine Einigung
in kürzester Zeit erfolgen möchte , um gemeinsam für die Ver «

bcfferung der Lage der GewerkSgenoffen zu wirken . Ein darauf
Bezug nehmender Antrag deS Herrn Böhl lautete : Die Ver¬

sammlung möge beschließen , in 5 Wochm eine Delegirtm -
Versammlung beider Vereine abzuhalten ; inzwischen sollen die
beiden Vereine in ihren Sitzungm Beratoungen vornehmen
und dm Delegirten Vollmacht ertheilt werden . Der Antrag
wurde einstimmig angenommen . Ebenso eine von Herrn
Ramlow eingebrachte Resolution folgenden Inhalts : Die heute
Jnselstraße 10 tagende Versammlung der Vergolder befindet
fich mit dem Referenten im Einoerständniß und spricht ihre
Zustimmung dahin auS , daß die beiden Veraoldervereinigung
dahin streben mögen , daß eine Einigung erzielt wird , und zwar
eine Verschmelzung zu einem Verein . Der Schluß der Ver -
sammlung erfolgte um 1' / , Uhr .

In der « eneral - Versammlung de » Fachverein » der
Drechsler , Knovfarbeiter und Berufsgmossen , welche am
Dienstag , den 27 . Oktober , in Böttcher ' s Lokal , Köpnicker -
straße 150 —151 stattfand , erstastete zunächst der Kasfirer den
vierteljährlichen Kassenbericht . Derselbe ergab eine Einnahme
von 91 M. ( bei Uebernahme am 1. August befanden stch
26 M. in der VereinSkasse ) und eine Ausgabe von 111,82 M. ,
demnach bleibt ein Kassenbestand von 5,18 M. Die Zahl der
Mitglieder beträgt bereits über 200 . Hierauf wurde dem
KasfirerDecharge ertheilt . Herr Schräder erstattete alsdannBericht
über den jetzigen Stand deS Streiks und präzistste hierbei die
Stellung des Vereins dahin , daß es Pflicht der Mitglieder sei, die
streikenden und ausgesperstm Kollegen nach Kräften zu unter -
stützen . Der Vorfitzmde , Herr Hildebrandt , nahm nun Ge -
legcnheit in kurzen Ausführungen an der Hand des Vereins -
statuts über die Aufgabm der Fachvereine zusprechen . Redner
bezeichnete als erste und Hauptaufgabe der Vereine , dahin zu
wirken , daß auf gesetzlichem Wege eine Regelung der Arbeits -
zeit sowohl wie Beseitigung der Sonntagsarbest herbeigeführt
werde . Auf die im Statut vorgeschlagenen Unterstützungekassm

einer Posse über dieses Thema geleistet werden kann , das haben
die Autoren in einer fleißigen , literarischen Arbeit besorgt , die
eine erschöpfende Kollektion aller möglichen Scherze , vom ur -
alten Meidinger bis zum neuesten , blutigsten Kalauer und von
der schmelzerregenden Gedanken� Verrenkung bis zum erhettem -
den Schlagwort enthält . Wenn stotzdem das Stück an einigen
entbehrlichen Abschweifungen leidet , so liegt die Ursache in
dem Getändel von drei Liebespaaren und in der Verliebtheit
des alten Blumau . Von den drei Pärchen kommt daS eine
schon verheirathet auf die Bühne ; die beiden anderen zu ver -
einigen ist Ausgabe der dramatischen Handlung . Daß fie ge -
lingt ist natürlich , aber daß fie unter den denkbar drolligsten
Situationen allmählichzu Stande kommt , ist ein zweifelloses Ver -

dienst der Autoren . Bei der gänzlichen Abgebrauchtheit der

Posse sollte man einen solchen Reichthum neuer Einfälle
für komische Eituattonen kaum noch zu finden hoffen . Voraus -

fichtlich wird der Rothsttft an dem Text der neuen Posse noch
eine dankenswesthe Aufgabe vollziehen und einige Längen be -

festigen, die es hauptsächlich verhinderten , daß die besseren
Partien deS Stückes voll zur Geltung kommen . — Gespielt
wurde , wie immer im Belle - Allimrce - Theater , « cht brav Zwar
hätten wir unS die Jugendfreundin der Blumau ' schen Tochter
namentlich in den gesanglichen Leistungen etwas effektvoller
gewünscht , dagegen waren die kleinen Jntriguen - Partien der

Dame ( Frl . D o ck m a n n) recht hübsch und verdienten und

fanden Anerkennung Frau Walter - Trost gab die zungen «
fertige Schwägerin Blumau ' S mit vielem Geschick und Herrn
Riebt ' » GutSdefitzer Martin Burg würde an seinem komischen
Eindruckt nichts eingebüßt ha en, wenn er seine Zornandrohun -

gen wenlger laut aber mit lebhafteren Geberden zur Darstellung
gebracht hätte . Die Herren Neuber und Kriete brachten
den zünftlerischen Tischler Murr und Schloffer Knurr sehr
geschickt zur Darstellung , und ebenso Herr Ty o k o w s ki als
der ewig lächelnde Dimer Blumau ' S in Maske und Vortrag
recht gut , wenn auch die ganze Figur , ein Mensch ,
der durch seine G- sicktsbildung den Verdacht erweckt ,
als ob er beständig lächele , edm so wenig neu war ,
wie manches andere in dem Stück . Die Mufik wird auf dem

Theaterzettel dem Herrn G. Michaelis zugeschrieben , doch lehnt
sie fich fast ausschließlich an neuere Melodien an und einige
Lieder , die Frl . Dockmann vortrug , gestatteten wegen der Vor -

tragsweise dieser Dame keinen Schluß auf den musikalischen

Werth ihrer Melodien . — Bei zweckmäßiger Kürzung könnte

das Stück sich immerhin einige Zeit auf dem Repertoire des

Belle Allrance Theaters halten .

für Arbeitslofigkeit und wandernde Kollegen eingehend , fühtte
er aus , es wäre Aufgabe der Regierung , nach Kräften derartige
Kassen durch Staatsmittel zu gründen , da es dem Arbeiter
unter den heutigm Verhältnissen unmöglich sei , die bedeuten »
den Beiträge allein zu tragen . Mit einem warmen Appell an
die anwesendm Gäste , fich dem Verein anzuschließen und
nach Kräften für denselben zu wirken , schloß der Redner . Nach
kurzer Diskussion , in welcher Herr Prause fich mit dem Vor -
tragenden einverstanden erklärt , wurde über den Antrag Hoff -
mann , die Streikkasse wieder einzuführen , und den Antrag deS
Vorstandes , den Vertrauensmännern der einzelnen Fabriken
und Werkstätten die Beiträge zu erlassen , diskutitt . Beide
Anträge wurden abgelehnr , jedoch der Vorschlag Prause , in
nächster Zeit mit Gründung eines Streikfonds vorzugehen , zu
welchem die Gelder durch freiwillige Beiträge zusammmgebracht
werden sollen , dem Vorstand überwiesen mit dem Wunsche , in
einer der nächstm Versammlung einen derai tigen Entwurf vorzu »
legen. Nachdem die Versammlung geschlossen , trat ein Theil
der als Gäste anwesenden Drechsler dem Verein als Mitglte «
der bei . Die nächste Vereinsversammlung findet am 13 . No »
vember in Keller ' S kleinem Saal , Andreasstr . 21, statt .

hr . In der öffentlichen Versammlung der Schlosser�
welche am Mittwoch in den Bürgersälen Dresden « sttaße 96
unter Vorfitz deS Herrn Miethe stattfand , wieS Herr Löschke
alS Refnent zum ersten Gegenstande der Tagesordnung :
„ Wie stellen fich die Schloffergesellen zu der von ihnen ge -
wählten Lohnkommisston ?" auf die bedauerliche Gleichgiltigkeit
hin, die bei den Schloffergesellen Berlins nach einer kurzen
lebhaften Lohnbewegung wieder herrschend geworden . Herr
Miethe machte darauf aufmerksam , daß das durch die Lohn »
bewegung Errungene schon wieder in Frage gestellt werde .
Da in Folge der nach dem Maurerstreik sehr lebhaft geworde »
nen Bauthätigkeit auch in den meisten Schlosserwcrkstätten
vollauf zu thun sei , so werde in vielen derselben die er »

rungene zehnstündige Arbeitszeit nicht mehr inne gehalten ,
sondern wieder bis zu fünf Stunden länger und auch noch
am Sonntage gearbeitet . Gelänge es nicht , daS Interesse an
der Lohnbewegung neu zu beleben , so werde die Lohnkom -
misfion aufgelöst und der Unterstützuugsfonds dem Fachverein
überwiesen werden müssen . Es wurde auf Herrn MiethrS
Vorschlag beschloffen , daß die Lohnkommisfion ein FluKblatt ,
durch welches alle Kollegen zur Betheiliaung an der nächsten
öffenttichen Versammlung dringend aufgefordert werden , drucken
und in allen Werkstätten vertheilen lassen soll . — Die zwei
anderen Gegenstände der Tagesordnung : „ Vottrag über die
Akkordarbeit und „ Ersatzwahlen für die Lohnkommisfion "
winden , weil die Versammlung zu schwach besucht war , auf
die Tagesordnung der nächsten öffentlichen Versammlung
gesetzt .

Halle a. S. . 26 . Oktober . Die weisen Väter unserer
Stadt haben , um das Defizit zu decken , welches durch den An «
kauf des sogenannten „Lchsenstalles " und der hierzu gehörigen
Grundstücke in der Stadtkaffe entsteht, «ine kommunale Bier -

steuer einzuführen beschlossen . Dieselbe kam den Einwohnern
so unerwartet , wie ein Blitz aus heiterem Himmel . Der Be -

schluß wurde in der am 19. d. Mts . abgehaltenen Sitzung
der Stadtverordneten - Vnsammlung mit 22 gegen 12 Strmm - . m
gesaßt ; derselbe bedarf aber beranntlich noch der Genehr « i -
gung ber Regierung . Wird dieselbe den Herren
Stadtvätern einen Strich durch die Rechnung me . chen ?
Der Referent in der Stadtverordneten - Versammlung , Herr
v. Hagen , hatte erklätt , daß , wenn man die Personen der un -
tersten Steuerstufen , welche durch die Bielsteuer entlastet wer¬
den sollen von den direften kommunalen Abgaben , fragen
würde , ob fie unter diesen Umständen die Bier ' , teuer haben
wollten , diese mit Ja antworten würden . Um auf diese Aus¬
führungen eine Antwort zu geben , war hier um Sonnabend ,
den 24 . Oktober , eine öffentliche Volks - Versammlung einbe -
rufen mit der Tagesordnung : „ Die projettitte Biersteuer vom
volkSwirthschaftlichen Standpunkt " . DaS Referat hatte der
Reichstags - Abgeordnete Herr tzasenclever übernommen . Der «
selb « wies zunächst darauf hin , daß die Versammlung eigent -
lich etwas verspätet einberufen worden sei , da fich die Siadt -
verordneten - Versammlung schon zu Gunsten der Biersteuer
entschieden habe . Da die Angelegenheit von allgemeiner prin¬
zipieller Bedeutung sei , wäre fie auch jetzt noch der Besprechung
werth . An die Motte des Herrn v. Hagen anknüpfend , meinte
Redner , die heutige Versammlung würde zeigen , ob der Referent
in der Volks - Versammlung oder der in der Stadtverordneten -
Versammlung in dieser Frage die Interessen der Bürgerschaft
richtig erkannt habe . Redner bespricht dann die stch schroff
gegenttder stehenden Resolutionen der Brauneibefitzer und der
Biervl . ' rleger . Erster « erklärten , daß fie die Steuer allein tragen
müsse , >, letztere fürchten aber , daß die Brauereibefitzer auf die
Daue r ihr Wort nicht hatten , sondem fich die Steuer abzu -T ölten wissen werden . Redner ettlätte fich weiter mit den
Ausführungen des Magisttats einverstanden , daß daS Steuer -
fystem der Stadt Halle geändert werden müsse . Wenn aber
Has Neue nichts besseres sei , dann könne man eS ruhig beim
Alten lassen . Am gerechtesten sei die Einführung einer pro -
aresfiven Einkommensteuer und Abschaffung aller indirekten
Steuern . Referent charaktettfitt hierauf die Qualität deS

talle' schen
BiereS , das so schon arm genug an Malz und

opfen wäre . Durch die Biersteuer würde den Bierplanschern
erst recht Thür und Thor geöffnet . Jene Herren, welche so
gern mit dem Munde die Schnapspest beseitigen wollen , wür -
den dieselbe gerade durch die Biersteuer noch mehr - «breiten .

Ng ÄffÄ
Brau « ttbefiver diese Steuer allein tragen , so wenig würden
fle . auch die Kommunalsteuer tragen . In trefflichen Motten
weißt hierauf der Redner statistisch nach , wie sehrdie indirekten Steuern und Zölle die nothwendigstenLebensmittel vertheuern . G« ade diejenigen Zölle und
Steuern . welche auf solche Bedürfniß - Gegenstände
gelegt worden s «en , die vorzugsweise vom arbeitenden Volke
verbraucht würden , seien seit Jahren immer in weit höhnem
Maße gestiegen , alS die Zölle und Steuern , welche auf Ver -
drauchsaegenstände gelegt seien , welche durch die besser fituitteMinderheit geforden würden . Der Kaffeezoll sei von 41 Pf
auf den Kopf der Bevölkerung vom Jahre 1836 auf 97 Pfim Jahre 1884 gestiegen ; der Tadakzoll von 15 Pf . auf 60
Pfennig ; der Weinzoll aber nur von 19 auf 32 Pf . und der
Zoll auf Südfrüchte gar nur von 5 auf 6 Pf . — Währendder Zoll auf Gewürze fich nur verdoppelt habe — von 3 auf

? |
Hülsenfrüchte und Malz nur 1 Pf . auf den Kopf der Bevölke »
rung betragen , während « 1884 auf 52 Pf . heraufgegangen
sei und nach dem neuen Zolltarif wohl daS Doppette betragen
werde . Die Steuer aber auf Tabak sei seit 1869 von 22 Pf
pro Kopf auf 81 Pf . im Jahre 1884 und die auf Bi « seit
dem Jahre 1370 von 37 Pf . auf 60 Pf . erhöht worden . Dar -
aus « sehe man , daß alle die Nahrungs - und Genußmittel deSmind « bemittelten Volks vorzugsweise mit ein « Steuersteige -
rung bedacht worden seien . Referent weist dann darauf hin .
daß fich unter den Stadtverordneten , welche fürdie Einführung der Biersteuer gestimmt haben , fich auch Mit -

ea « ävs *
Meyer agrtiren . Letzterer sei natürlich ebenfalls wie seine HilsS -
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d « n Ausführungen deS Redners nicht einverstanden seien , auf ,
daS Wort zu ergreifen . Von den anwesenden Gcgnem
meldete sich jedoch Niemand . AlSdann nahm Herr Grolhe daS

Wort . Derselbe betont , daß , wenn den Herren Stadtver «

ordneten die Lage der Arbeiter belannt wäre , dieselben nicht

Sir
die Bielsteuer gestimmt hätten . Er habe einmalvon einem

rzte gehört , daß gute Ep ise und Gelränke die beste Medizin

seien und jetzt wollten die Herren Siadtoerordneien dai Bier

vertheuern , die hiermit sicherlich den Schnaps verbreiten Helsen .
Redner bittet Vre Anwesenden , stets so zahlreich in den Ver¬

sammlungen wie heute zu erscheinen , dann wüiden die Gegner

Respctt vor den Arbeitern bekommen . Die Arbeiter Halle ' s

müßten überhaupt darnach trachten , daß in die hiestge Stadt «

verordnetenoersammlung einige Anhänger der Arbeiterpartei ge «
wählt würden . ( Bravo . ) Nachdem noch Herr Mättag den

Anweserchen empfohlen , über ihre Einnahmen und Ausgaben
eine Statistik zu führen , da fie dann sehen würden , welche

hohe Summe indirekter Steuern der Arbeiter zahle , erhiett

zum Schluß Herr Hasenclever das Wort . Derselbe führte noch

kurz an , daß es bei dm heutigm bestehenden Gesetzen den Ar «

bestem unmöglich wäre , in Halle Vertteter ihresgleichen in
die Stadtverordneten Versammlung zu senden . Möge ein

Jeder bei der gegebenen Stunde zur Stelle sein , und damach

hinstreben , daß recht viele Vertreter der Arbeiterpartei in den

Reichstag kommen , dann würde das Andere von selbst kommen .
Eine Resolution wurde nicht angenommen , da die Uebereinstim -

mung der Versammlung mit dem Rednem den Gegner genug be -

weise . Noch lange wird den Halle ' schen Arbeitem diese Ver «

sammlung eine freudige Erinnerung bleiben .

Magdeburg , den 27 . Ottober . Eine öffmtliche Versamm -
lung der Maurer Magdeburgs und Umgegmd tagte hier
gestern Abend im Schloßgarten vor dem Ulrlchsthore . Dieselbe
war von mehr als 300 Personen besucht . Dm Vorfitz fühtte
Herr Eckoch ; derselbe ertheilte dem Referenten das Wort .

Dieser fühtte aus , es habe stch schon seit längerer Zeit eine

Bewegung gezeigt , die eine Ausbesserung der Lage der Maurer

als ein unabweisbares Bedüttniß hinstelle . Der Redner grebt
sodann ein Bild von den Einnahmen eines Maurers und

rechnet die Ausgaben zusammen , wonach die Einnahmen zu
den Ausgaben nicht im Verhältniß stehm ; er macht dm Vor «

schlag , dabin zu wirken , daß eine Aufbesserung des Lohnes

auf 35 Pf . stündlich für einen Maurergesellen stattfinde .
Maurer Naveau sagt , die bisher wegen einer Lohnaufbeffemng
gepflogenen Verhandlungm seim das Ergebniß reiflicher Er -

wägungen , die witthschaftlichen Lage der Maurer muffe ge >
hoben werden ; durch Sparen ginge dies nicht , es könne also
nur durch Lohnaufbefferung geschehen . Die Frage , ob eine

solche nach Lage der Sache zu befürworten sei , müffe bejaht
werden . Durch das Koalitionsrecht hat der Gesetzgeber denAr Hestern

das Recht gegeben , fich gegm etwaige Uebergriffe Anderer

chützen . Sondettntereffen sollten nicht verfolgt werden ; eszu schützen .

__________________________

„
handle stch, wie gesagt , nur um die Ausbefferung der wirth .

schaftlichen Lage der Maurer . Es sei zeitgemäß , diese Frage

jetzt zu besprechen , ehe die Meister für ' s nächste Jahr Verttage
zu billigeren Lohnsätzen eingingen . Sodann sprach längere

Zeit Herr Eckstein auS Zwickau ; zum Schluß seiner Rede

empfahl derselbe allm Maurern den Anschluß an den hiesigen

Maurer - Fachverein , da man geschloffen alles , einzeln nichts

erreichen könne . Sodann wurde folgende Resolution eingebracht
und angenommen : „ Die heute im Schloßgattm tagende Ver -

sammlung der Maurer Magdeburgs ertlärt fich mit den Aus -

führungen der Redner einverstanden , spttcht hiermit aus , daß
der angeregte Minimallohn von 35 Pf. für die Stunde nicht

Theater .
Opernhaus .

Heute : Wilhelm Tell .
Schauspielhaus .

Heute : Der Widerspänstigen Zähmung .
Deutsches Theater .

Heute : Ein Tropfen Gift .
Friedrtch - WtlhelmttädttscheS Theute » .

Heute : Offmbach - Cyclus . Die schöne Helma .

Restdenz - Theater .
Heute : Theodora .

Wallner - Theater .
Heute : Herr und Frau HippokrateS .

Belle - Alltance - Theater .

Heute : Villa FttedelSruh .

Walhalla - Operetteu - Theater .
w " -

3M " " na '
S ,

Alle Jakobstraße 32 . Direktion : Adolph Ernst .

Heut « : Zum 91 . Male : Die wilde Katze . GesangSpoffe in

4 Avm von W. Mannstädt , Mustk von G. Steffens .

Louisenstädtisches Theater .
Direttion : Jos . FirmanS .

Hmte : Das Trstament des Herzogs .

Ofteud - Theater .
Heute : Modelle .

KouigstädttscheS Theater . _
Heute : Gastspiel der Lurputaner . Die kleine Baronin .

Theater der Sietchshalleu .

Täglich : Aufretm sämmtticher Epezialstätm .

Amerieau - Theater .

Täglich : Auftreten sämmtticher Spezialitäten .

Kaufrnaun ' » V» rlet « .

Täglich : Große Spezialstäten - Vorstellung .
Soutordia .

Täglich : Auftreten sämmtticher Spezialitäten und theatralisch «

Vorstellung . _

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Hmte zum 6. Male :

Des Seiltänzers Sohn .
von

ÄÄ7 SU SÄLp "
EonntagS 6 resp . 7Vi Uhr .

Bons haben Wochentags Gistigkeit .

Passage 1 Treppe . 9 U. Morg . bi ! 10 U. Ab .

Kaiser - Panorama .
Eine Reise durch die malerische Schweiz . Neu :

Versailles , Pariser Welt Ausstellung . Hochinter -

effante H e r t h a . R e i s e. Karolinen - Inseln jc . a Reise

* ) Pf . , Kinder nur 10 Pf . _ [2450
100 Mark werden zu leihen gesucht » egen gute Zinsen von

einer ficheren Person . Off . unt . F. A. . an dre Exp. d. Bl . [ 2614

Die Nr . 32 der humoristischen Blätter [ 2602

„ Der wahre Jacob "
ist erschienen und in der Exped . deS „ Beil VoltSbl . " zu haben .

zri hcch gegnffm ist und versprichl voll und ganz für die Jnter «
effcn des Fachvereins der Mau . cr von Magdeburg und Um -

gegend eintreten zu wollen . " Demnächst wurde eine Lohn -
kommisfion aus fünf Mitgliedem gebildet , die in einem Schritt '

satze die Forderungen der Ge- ellen niederzulegen Ha0 welche
t nächsten Versammlung teralhen und dann den Meisternin der _

zur Erklärung zugestellt werden sollen . Hierauf folgte der Schluß
der Versammlung .

Zentral - Krauken - und Sterbetasse des Drechsler und
verwandten BeiufSxenoffen Deutschlands ( E- H. 48 . Hamburg) ,
örtliche Verwaltungsstelle Berlin B. Den Mitgliedern in

Rirdorf hiermit zur Nachricht , daß vom 1. November ab da¬

selbst in der Wohnung des Herrn Otto Schwarz , Berliner -

straße 75 IV. , eine Zahlstelle errichtet wird und werden daselbst
Beiträge nur Sonntags Vormittags von 8 —12 Uhr entgegen

genommen . Auch finden dott Aufnahmen neuer Mit -

glieder statt .
Veret « sämmtticher BerufStlassen , Berlin » . (Eingesckr.

Hilfskasse 11) . Nächste Sitzung Sonnabend , den 31 . b. MW. ,
Abends 8Vi Uhr , im Restaurant Löskow , Prinzenstr . 79 . —

Daselbst weiden neue Mitglieder aufgenommen , ebenso beim

Kasstrer Schumacher , Laufitzerstr . 1, Iii .
verein der Maschinisten und Heizer . Sonntag , den

1. November , Nachmittags 5 Uhr , im Lokale Neue Jakobstr .
24/25 , V ottrag deS Herrn Thomsen über „Rauchverzehrung " .
Gäste haben freien Zuttttt .

Berliner Etuckateur - Verein . Versammlung am Montag ,
den 2. Nov . , Ab. 3 Uhr , in Niest' s Lokal , Kommandantenstr . 71/72 .

Demokratischer Verein zu Berlin . Freitag , den 30 .

Oktober , Abends SV« Uhr , in Gratwcil ' s Brerhallcn , Kom -

mandantenstr . 77 —79 ( oberer Saal ) , Versammlung . Tages -
ordnung : 1) Das Ergebniß der Wahlen zum preußislben
Landtage und der Hanauer Partellag der Volkspartei . Re >

ferent : Herr G. Ledebour . 2) Vereinsangelegenheiten ( Wahl
eines Kassenrevisors jc . ) — Gäste willkommen ! Freie Dis «

kusston ! _

Uermischtes .
Abschied von der Kanzel . Ein Prediger in einem

kleinen Orte von Wryne Countp Mich . ( Nordamettka ) nahm in

folgenden Worten von seiner Gemeinde Abschied : „ Meine
Vielgeliebten ! Unsere Trennung von einander schmerzt mich
besonders , und zwar aus drei Gründen : Ihr liebt mich nicht ,

Ihr liebet einander nicht , und der Herr liebt Euch nicht . Wenn

Ihr mich liebet , würdet Ihr meinen Gehalt für die letzten

Siei
Jahre bezahlt haben . Ihr liebt einander nicht , sonst würde

mehr Trauungen zu vollziehen haben und der Herr liebt

Euch nicht , sonst würde er mehr von Euch zu stch rufen , und

ich würde mehr Leichenbegängnisse und Traucraottesdienste
haben . " Die Gemeinde nöthigte ibn nicht , zu bleiben .

Ueber daS Fallen eines Meteorsteines in Jefferson
Township , Pennsylvanien , nahe der Grenze von Westvirginien ,
auf der Farm von Buckland , macht ein Augenzeuge , der Post¬
bote Ellis Jones der „ Amerikanischen Korrespondenz " die fol -
senden Aussagen : Er sah , wie eine feurige Masse hoch am
Himmel dahin schoß . Der Anblick war ein überwältigenver .
Das Pferd deS Postboten blieb plötzlich stehen und Jones
hätte ein Geräusch , als ob ein starker Wind mit großer Schnei -
ligkeit an ihm vorü ' oerpfiffe . Hoch über ihm flog mrt unglaub «
licher Schnelligkeit die gewaltige Masse vorwärts , welche nach
JoneS ' Beschreibung einer riefigen feurigen Kohle , so groß wie
eine Scheune , glich ; an der Masse hing cme nesenhaste

Flamme . Dann auf ein mal , sagte Jone ? , vcrssumitt
das begleitenvc Geräusch , das feurige Aucschcn der 3M
verschwand ; ebenso die anhängende Flamme unv der schwre
Schweis ; anstatt dessen nahm der Meteorstein eine weißbl�
Farbe an , die er beibehielt bis zu seinem Verschilf
Als der Silin , etwa eine Meile von Jones entfernt , zur #

fiel , zerbrach er in drei Stücke . Das größte Stück hat ( W

Umfang von mehr als 30 Fuß im Geviert ; es ist von S" "
licher Farbe . _

Kleine Wittheilnngen .
Wie « . 27 . Oktober . ( Mordthat . ) Im Lini

zwischen der Fasangasse und dem Arsenal , zwei - bis beeil
Schritte links von der Belvedere - Linie entfernt , wurde gest�
Abends um 9 Uhr von einem patrouillirenden EicherHeitsiW "
ein 20 —22 jährigeS Mädchen ermordet aufgefunden . Es r0 ' <

konstatirt , daß das Mädchen durch mehrere gegen den JW

und daS Geficht geführte Schläge mit einem stumpfen o®

strument derart verletzt worden sei , daß der Tod einutf -

mußte . Nach der Meinung des Polizei - Bezirksarztes www
die Verletzungen höchst wabrsch «inlich mit einem Frsch�
messer beigebracht . Im Einklänge damit steht auch die

sage mehrerer Zivilpersonen , welche um die kritische Zeit
Artillerie - Soldaten , mit langem , allem Anscheine nach (e
mantel bekleidet , vom Thatotte in der Richtung gegen
Arsenal wegeilen saben . Die Getödtete , welche jener
von Mädchen angehörte , die unter Ausstcht der «Sitten :
stehen , soll mit dem Vornamen Magdalena geheißen , in

Puchsdaumqaffe im Bezirke Favoriten gcwobnt haben und

Tochter eines Hauseigenthümers im Bezirk Favott ! en ge #
sein . Unmittelbar nach Auffindung der Leiche halten fi »
dieselbe etwa zwanzig Passanten angesammelt , unter denen
auch ein Mädchen befand , welches , als es die Todte erb!'

sofort ausrief : „ Jesus , das ist ja die Lmi ! " Gleich tx

entfernte fich dieses Mädchen , ohne bis nach Mitternacht

gegriffen worden zu sein . Weiter wurde erhoben , daß
Knecht , welcher der Beschützer der Ermordeten war , dir

gestern Abends vor 9 Uhr gegen die Beloedere - Linie
und fie dann auf freiem Felde verlassen habe . Bald «J
her hat man das Mädchen in Gesellschaft eines Mejj
angeblich eines Attillensten , gesehen, und eine st
Stunde später fand man diese Frauensperson mit Wu :
deckt und mit zertrümmerter Hirnschale tobt im Lrnieni
Ein Raubmord erscheint ausgeschlossen . Es dürste fich
einen Racheakt oder um einen Todischlag handeln .

Paris , 26 . Oktober . ( Nächtlicher Ueberfall . ) Ein
setzer der „ R<- publ . Franc . " kam gestern um 3 Uhr früh von
Arbeit und wurde auf der Treppe von einem Manne
fallen ; zu seiner Vertheidigung zog er seinen Revolver
der Tasche und feuerte vier Schüsse auf seinen Angreir "
Als die Hausbewohner mit Licht kamen , fand man dm le
todt im Hemd auf der Erde liegend . Derselbe war ein
lich weit entfernt von dem Hause der That wohnender
der fich in einem Zustande geistiger Störung aus seiner

nung entfernt hatte und zu dem Echttftietzer in gar
Beziehung stand . Der letztere , der zuerst in Hast gen:
war , ist wieder auf freiem Fuße .
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Kriefkasten der Redaktion . .

. 1U0 . Wir bitten dringend , daß Manustri ?�
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auf einer Seite zu beschreiben

August Herold
Berlin SO . 112 Skalitzerstraase 112 .

Wolkspartei
«Der Zeit
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Latsche Vc

MöKel- , Zpiegel- mul PolßemaarmMagM
□gen « Fabrik , SoDd » Preise . Prompte Bedienung

5 %
Nmiii im Sattlet n. foißjtnaffcn .

Eonnabend . den 31 . Oktober , Abends 8V « Uhr :
in Gratweil ' « vierhallen , Kommandantenstraße 77/79 :

ersammlan� .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Lütgenau über

„ Wahre und falsche Bildung " . 2. Ditkusfion . 3. Verschiedenes.
4. Fragekasten . — Gäste find willkommen . Aufnahme neuer
Mitglieder . [ 2612

Der Vorstand .

Fachverein der Tischler .
Montag , de « 2. November , Abend « 8' / « Uhr ,

in Jordan « Salon , Neue Grünstraße Nr . 28 :

Heneral- Versammknag.
Tagesordnung : 1 Die Verhandlungen über tie Sonntags¬

ruhe . 2. Resolution , das LebrlingSwesen betreffend . 3. Bericht
über die Ärbeitslosen-Unterslüyung . 4. Bericht über die Pro
zeffe in gewerblichen Streitsragen . 5. EtatutenänderungS
antrüge . 6. Antrag , betr . Wahl einer Telegirten Kommisfion

Ouittungsbuch legitimirt . [ 2620
Der Vorstand .

Spezialität .
Internationale

Kolontal - Tropfeu , ff . Magen - Glextr , von Franz H o l tz
tn Haardt b. Neustadt . Nheinbaizern . Beste Wirkung

vitliahrige Erfahrung erprobt . Per Flasche
M. 2,50 Pf . - Agenten an allen Platzen gesucht - [ 2601

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein
Schnbwaarem Geacbäft

von selbst gefertigten Herren - , Damen - und Kinder Stul
den billigsten Preism . Bestellungen nach Maaß , besondk
Fußleidende , sowie Reparaturen jeder Art werdm Hm*

( biegen zu soliden Preisen ausgeführt . „ , »
" 161 A. Wohack . Müllerstraßt�

E. ftdl . Schläfst . Adalbertstr . 4. Hof l. IV . L. Schulz -

Arbettsmsrkt .
Zwei tüchtige Kupferschmiede verlangt . 'i»

26131 Trtbbensee , Luisen - Ut"

Dienstboten erh . gute Stellen Ackerstraße 133 , vorn �
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eihhans - Ausverkauf .
70 Jäflerstrasse ys )

zwischen Kanonier - und Atauerstraße . - —
Verfallene kochelegante neu und wenig getragene Garderode -

12000 Winter Ueberzieher ,
streng modern ff . Stoffe von 10 —80 Mk .

8000 compl . Rock - g:
u . Mädchen - Mäntel . 3000 hocheleg . Burschen , und
Knaden - Anz. , 5000 Röcke , ff. schwarze An, . , Hosen , West .
Leibr . , Jaquets , Uhren , div . Golds . . Kaisermäntel und
Hausdiener jacken , sollen spottbillig für den 3. Theil des
« elten Btetthe « ausverk . werd . , taglich , auch Sonntags , v.
8 - ». Auf Wunsch Theilzahlg . Billigste Beleih , größerer
Werthsach . Man hüte stch vor falschem Leihhaus Ausver -
kauf und lasse fich durch deren Anreißer nicht in c führen
sondem achte genau auf obige Firma .

conc . Leihhaus .
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